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RaumburgeeißenfelgWeit, Wittenbergekichweinitz, ForgaueSiebenwerda uns die Mansfelder Kreiſe,

Zehn Jahre ſind's Ein Rückblick von der Warie,
Auf dur wir ſieh'n, zu ſchirmen unſer Rechk:
Blank iſt der Schild, das Schwerk weiſt manche Scharke,
Doch niemand ſah uns flieh'n je im Gefecht!
Und mochten auch die Wekker uns umtoſen,
Wir blieben kaub vor ihrem Skurmakkord!
Den Pelm umkränzt mit roken Freiheiksroſen,
War uns der Sturm wie lindes Frühlingshkoſen,
Und „vorwärts“ hieß das große Toſungswort!

PDorh das Geſeh, mit dem man uns verkrieben
Pon Wrib und Rind, von Heimat und von Brok,

Mit dem man uns gepritſcht mit Geißelhieben
Und uns geheht in Elend und in Vot,
Es war gefallen, das verhängnisſchwere
Wir waren frei und unſ'rer Ketten bar!
Und Mann um Mann krak ein in unſ're Heere
Wir ſtanden feſt, der. Arbeit eine Wehre
Es wuchs der Freiheit kreuergeb'ne Schar!

Auch derer denken wir aus unſrer Mikte,
Die ſtolzerhob'nen Baupis mik troh'gem Blick
Ins Rerkergrauen lenkken ihre Schrikke,
Porh ungebeugkt auch kehrken ſteks zurück!
Die Wunden trugen ſie, die uns geſchlagen,
Am eig'nen Teibe, ſolcher Darben reich!
Kein Ehrenzeichen ſchmückkt ſie für ihr Wagen,
Durch werden ſtets wir treu im Berzen kragen
Ihr Angedenken und ihr Teid zugleich!

Heute vor d n am 1. April 1890, erſchien die erſte
Nuinmer unſeres Volksblattes, nachdem acht Tage vorher eine

robenummer in 30 000 Exemplaren verbreitet worden war.
laſtete das In nahmegeet ſchwer auf der deutſchen Ar

beiterſchaft. Jn ſeiner bornierten Junkerbrutalität hatte Bis
marck geglaubt, durch das ſchändliche Knebelgeſetz die Sozial
demokratie erdroſſeln zu können. re Organiſationen waren
z Blätter unterdrückt, die Führer eingekerkert oder

on der Familie m und ausgewieſen. Aber Bismarck
ſich verrechnet. Er, der ſchlaue Diplomat, der die andern
männer r r und mit Leichtigkeit übers Ohr zu
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en für die edleren Regungen und fürErlbſungsſehnen e cele wie in der ozialdemokratie

Ausdruck gelangen. Er, der Meiſter des diplomatiſchenEhe ſo als jämmerlicher Stümper, ſobald er
eine enen, ehrlichen und unverrückbar feſten

inn der Arbeiterſchaft zu kreuzen vge Bismarck
mußte nach pſocelsgi en Geſetzen in dem Kampfe unter
liegen er mit dem Polizeiknüttel gegen die ſozialdemokratiſche Tureeg unternommen atte So zahlreich
und furchtbar ſeine äußeren Ma ttel waren, 6 n

ten er und r d fer au e ie
dieſe war ihm u ihnnieder; e u und Büttelſyſtem zerſchellte n ung
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Zehn Jahre sind's

o

Dem Frühling glichen wir, der uns geboren!
Gleich ihm galt unſer Kampf der Regkkion,
Die gleich dem Winker niemals giebt verloren
Den eiskriſtallumhang'nen Berrſcherkhron!
Wir nahmen auf den Rampf, der unſer harrke,
Den harten Rampf, doch unſer blieb der Preis!
Db Feind auf Feind uns ringsum auch umſtarrke,
Wir pflanzken auf die flaktrende Skandarke
Des freien Mannesworke im Saalekreis.

Ahr bei uns ſtandek, weMan zu beſndeln wegt

Zehn Jahre ſind's Die Zukunft mag erhalten,
Was wir erkämpft, und geben, was erſehnt!
Wir bleiben fürder nach wie vor die Rlken,
Die wir geweſen ſind nun ein Jahrzehnt!
Des Nrbeitsvolkes Recht und ſein Beſtreben
Bleibk unſ're Richtſchnur auch für künft'ge Zeit!
Das ſind die Schähe, die wir wollen heben!
Die Fäden ſind es, die der Freiheit weben

0 0

Zehn Jahre ſind's Es war ein harkes Ringen,
Ein Rampf mik Mächken, die das Taglicht ſlieh'n!
Sie wähnten, knirſchend uns ins Rnie zu zwingen,
Zu zähmen unſer Skreben frei und kühn!
Noch jedem ſichtbar lagerken die Schatken,
Wie ein Gewölk nach ſchwerer Wettkernachk,
Von dem Geſeh, das ſie geſchaffen hatken,
In unſ'rem Siegeslauf uns zu ermalkken,
Und das nur ſtark und kroßig uns gemacht

Wir wollen zu dem prächt'gen Rönigskleid!

Atmoſphäre, in der das Proletariat atmete, war rein ge-
blieben, und der junge ſozialdemokratiſche Rieſe war in der
ſcharfen, rauhen Luft gediehen: ſein Auge war geſchärft, ſeine
Muskelkraft geſtählt trotz der unſäglichen Leiden, die über
einzelne Bekenner der welterlöſenden Lehre hereingebrochen
waren.

Die 493 447 ſozialdemokratiſchen Stimmen, die bei der
Reichstagswahl 1877 abgegeben worden waren, ſanken zwar
bei den Neuwahlen nach Auflöſung des Reichstags im nächſten
Jahre auf 437 158 und bei den 1881er Wahlen noch weiter
auf 311 961; aber damit war der anſcheinende Niedergang
anſcheinend, weil nur die Mitläufer abgefallen waren

überwunden. 1884 wurden ſchon 5409 990 ſozialdemo-
kratiſche Stimmen abgegeben, bei den Faſtnachtswahlen 1887
ar 763 128, und im Februar 1890 ſchwoll das ſozialdemo-
ratiſche Stimmenheer auf 1 427 298 an. Das war die Rache,

die das Proletariat am Sozialiſtengeſetze und ſeinen Urhebern
übte.

Jn Halle und dem Saalkreis ſpeziell war unſere
Stimmenzahl gleichfalls geſunken. 1877 hatte ſie 2323 be
tragen, im Jahre drauf wurden nur 1046 gezählt, und auch
1881 ſtieg ſie auf nur 1187, wovon die weitaus meiſten auf
die Stadt Halle und Giebichenſtein entſielen. Aber ſchon 1884

i e 3535 ſozialdemokratiſche Stimmen aus den
ahlurnen auf, 1887 troß der Turkogeſpenſter und des ſonſtigen

Schwindelhafers 6590 1890 gar 12808. Zum erſtenmale
elängte damit in unſerem Kreiſe die Sozialdemokratie in dieEuchahl bei der unſer Kandidat, Genoſſe Kunert, mit

15 160 Stimmen den nationalliberalen Stichwahlgegner
glänzend aus dem Felde ſchlug.

Zehn Jahre ſind's, daß in Gefahr und Vöken
nun der Wahrheit Wort

und zertreken
Wollk gules Recht im ſeigen Meuchelmord!
Wenn ihre ehe und geheimen Schlingen
Des Polkes Feinde hakken ausgepannt,
Dann zeigken oftmals wir den Finſterlingen.,
Wie ihre Ränke all' zu ſchanden gingen,
Und ihre Schliche jedesmal erkannt!

Zehn Jahre ſind's Wir ſtehen auf der Sinne
Und halken Rusſchau in das weike Tand!
Uns lockt nicht Gold, nichk Rnkeil am Gewinne!
Vorpoſten ſind wir ins Gefecht geſandk!
Blank iſt der Schild und ſcharf des Schwerkes Rlinge,
Mit roken Roſen iſt der Belm umkrönk,
So ſtehen wir und harren kühn der Dinge,
Und hoffen, daß uns einſt der Sieg gelinge,
Um den wir kämpfen nun ſchon ein JTahrzehnt!

L. L.

Siegesfreude und Kampfesluſt erfüllte unſere wackeren Partei
enoſſen, die unter dem Ausnahmegeſetz mit muſterhaftem Ge-
chick, mit verſchlagener Liſt ſowohl wie mit heldenhaftem Mute

alle die Fallſtricke umgangen oder zerſchnitten hatten, die ihnen
gelegt worden waren. Unſer unvergeßlicher Haſenclever,
der von 1881 bis 1887 in Halle wohnte, war unſeren Freun-
den ein trefflicher Lehrmeiſter geweſen. Jn ſeinem Geiſte hatten
ſi weiter gearbeitet, bis 1890 der Wahlſieg die jahrelangetille Arbeit krönte. Bei faſt 13000 Stimmen, von benen faſt

9000 auf Halle und ſeine nähere Umgebung fielen, mußte es
möglich ſein, ein eigenes Blatt herauszugeben. Kaum war diemüßerene Wahlarbeit beendet, ſo trat ein engerer Kreis von

Genoſſen zuſammen und beſchloß nach kurzen Beratungen die

Gründung des Volksbklattes.
Ein verwegenes Beginnen vom Standpunkte des kühl er

wägenden Geſchäftsmannes aus! Kein Geld in der Partei-
kaſſe, keine vermögenden Freunde, keinen Kredit in den Ge
ſchäftskreiſen, das Gewerkſchaftsleben Halles noch in den erſten
Anfängen ſeiner Entwickelung, außer den Maurern kaum eine
zweite kräftige Organiſation! Und doch wurde der Schritt
unternommen! Mit echt proletariſchem Wagemut wurde das
Werk begonnen. Das feſte Vertrauen auf die proletariſche
Solidarität überwand alle Bedenken. So oft ſchon müßte die
Sozialdemokratie mit einfachem Stocke aus trockenem Geſteine
Waſſer Sagen auch diesmal mußte das gelingen. Die prole
tariſche Willenskraft und Zähigkeit hatte ſchon ganz andere
„Wunder“ vollbracht. Alſo friſch ans Werk! „Ende Februar
1890 war die ſiegreiche Stichwahl geweſen; in den erſten Tagen
des März fand die erſte Beſprechung im vertrauten
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Legann

die Huche nach Drucker, Perleger und
Redakteur.

An die Gründung einer eigenen Druckerei konnte vorerſt na
edacht werden. Doch fand ſich bald eine

we ein dauernder und lohnender Auftra r
willkommen war. Jn Giebichenſtein beſtand ſeit 18
Druckerei von Benthin u. Krüger, welche vom Vorbeſitzer
die Herausgabe der Vorſtadt- Zeitung übernommen hatte.
(Dieſer Hr. Krüger iſt nicht zu verwechſeln mit unſerem Gen. Karl
Krüger, der noch jetzt als Korrektor im Volksblatte thätig iſt.)
Das arme Wurm konnte nicht leben und ſterben. Mit wenigen
Hundert Abonnenten friſtete es ein weit mehr ſchlechtes als
rechtes Daſein. Die Jnnenſeiten wurden bedruckt aus Berlin
bezogen. Die beiden Außenſeiten waren dem lokalen Teile und
den Jnſeraten gewidmet. Politiſch war das Blättchen, ſoweit
bei ihm von Politik die Rede ſein konnte, durchaus bismarck-
treu. Das geſamte Perſonal der Druckerei beſtand zuletzt aus
den beiden Beſitzern und einem Lehrjungen, der die Zeitung
drucken, falzen und auch den Abonnenten ins Haus ſchaffen
mußte. Er hatte nicht ſchwer daran zu tragen.

err Benthin war ſofort bereit, den Druck des zu grün-
denden ſozialdemokratiſchen Blattes zu übernehmen. Nicht ſo
Herr Krüger, deſſen patriotiſches Herz bei dem Gedanken,
er ſolle mit dem Pfuhl ſozialdemokratiſcher Verworfenheit in
ſtändige geſchäftliche Berührung kommen, zu zerſpringen drohte
Selbſt auf der Probenummer, die für Sonntag, den 23. März,
erſchien, mochte er nicht mit als Drucker angegeben ſein; er
überließ es ſeinem Kompagnon Benthin. Wenige Tage darauf
war ein Abkommen dahin getroffen, daß Krüger gegen eine
wahrlich nicht zu niedrig bemeſſene Entſchädigung ſofort aus-
trat. Benthin führte die Druckerei unter ſeinem Namen weiter.
Jetzt galt es, in Halle ein Lokal für die Druckerei zu

nden, denn das kleine Loch in der Burgſtraße zu Giebichen-
ſtein, in dem die Druckerei untergebracht war, ließ ſich beim
beſten Willen nicht beibehalten. Nach eifrigem Fahnden fand
ſich ein Lokal. Jm zweiten Hofgebäunde des im Ban begriffe-nen Grundſtückes Geiſtſtraße 24 es iſt dasſelbe, in dem ſich

unſer Blatt ſeit vier Jahren wiederum befindet und welches
heute die Nummer 21 trägt wurde die kleine Hälfte der

weiten Etage von Benthin gemietet. Noch waren die WändeKuim getro net, und am Vorderhauſe wurde noch gebaut.

dier, in einem einzigen Raume von 80 Quadratmeter
odenfläche war alles vereinigt, was zur Herſtellung des

Blattes gebraucht wurde, die Setzerei, die Druckerei, die Ex-
pedition und auch die Redaktion. Wenig genug, aber mit
Liebe.

Die Frage nach dem Verleger war nicht ſo leicht gelöſt.
Wer ſollte auch Luſt haben, das finanzielle nd rechtliche Riſiko
für ein zu gründendes Blatt zu übernehmen, das jeden Augen-
blick auf Grund des Sozialiſtengeſetzes verboten werden konnte
und bei dem kein roter Heller Anlage- oder Betriebskapital
vorhanden war? Unſer Genoſſe Albert Sanow, der leider
im Herbſt 1894 ſo früh Verſtorbene, auf deſſen geſchäftsmänni-
ſche Tüchtigkeit die Parteifreunde ihre Hoffnung ſetzten, lehnte
die Uebernahme des Poſtens als Verleger ab. Da fand ſich
ſchließlich unſer Freund Auguſt Groß bereit, in die Breſche
u ſpringen, obwohl er nichts zu gewinnen, aber alles zu ver-
ieren hatte. Er mußte ſeine feſte Stellung, die ihm neben

einem gutgehenden Viktualiengeſchäft ein auskömmliches Da-
ſein garantierte, aufgeben und eine ſorgenvolle, verantwortungs-
reiche, durchaus unſichere Zukunft dafür eintauſchen. Er that
es! Großgeworden im proletariſchen Kampfe ums Daſein, er-
füllt mit dem unerſchütterlichen Glauben an die Wahrheit des
Sozialismus und gefeſtet durch jahrelangen Aufenthalt in
andern Städten ſowie im Auslande, verband Groß ſtrengſten
rechtlichen Sinn mit geſchäftlicher Zuverläſſigkeit. Die Ge-
noſſen zweifelten keinen Augenblick daran, daß Groß ihr Ver-
trauen rechtfertigen werde. Und er hat es gerechtfertigt.
Was in ſeinen Kräften und Können ſtand, hat er jederzeit ge-
l Noch heute ſteht er an ſeinem Platze, heute, wo unſer

olksblatt eine damals ungeahnte Entwickelung genom-
men hat.

Als Redakteur wurde, da die Genoſſen unter den hie-
ſigen Parteifreunden keine geeignete Perſon für dieſe Stellung
fanden, Genoſſe Richard Jllge aus Leipzig gewählt, der
ſchon vertretungsweiſe in der Redaktion des Leipziger Wähler
thätig geweſen war. Kollege Jllge nahm mit friſchem Mute
das gefährliche Amt an und hat es mit hingebender Treue,
unter Dranſetzung ſeiner ganzen Schaffenskraft und unter oft-
mals recht ſchwierigen Verhältniſſen üher 41 Jahre lang ver-
waltet.

So war in weniger als drei Wochen alles arrangiert.
Mitte März ſtand der Plan, ein eigenes Blatt herauszugeben,
feſt; am 23. März erſchien die Probenummer mit einem Leit-
artikel aus der Feder des Regierungsbaumeiſter a. D. Ge-
noſſen Keßler über die kurz vorher veröffentlichten ſozial-
politiſchen Februar-Erlaſſe Wilhelm II., und am 28. März ver-
einigte der ſchon erwähnte eine kleine Raum Setzer, Drucker,
Expedient und Redakteur zur Herſtellung der erſten Nummer.
ne wgrde keit, opferwillige Hingabe an das gemeinſame

treben und Schaffensluſt müßten erſetzen, was bei anderen
Geſchäftsgründungen der wohlgefüllte Geldſchrank des Unter-
nehmers zu bewirken hat.

Getäuſchte Hoffnungen und Schwierigkeiten.
Mit 9 Schriftſetzern begann die Herſtellung des täglich er

ſcheinenden Volksblattes. Von ihnen ſtehen heute noch die Ge
noſſen Bartſch, Büchner, Richard und Otto Hagenbüchner
und Naß in unſerer Druckerei. Auf einer einfachen kleinen
Preſſe wurde der Druck vorgenommen. Die niedliche
Quetſche geſtattete nicht, daß alle vier Seiten auf einmal be
druckt wurden, ſondern nur zwei Kolumnen konnten hergeſtellt
werden, und erſt nach Vollendung dieſes Schöndrucks kamen
die anderen beiden Seiten im Widerdruck dran. Fünf Mann
drehten abwechſelnd das Triebrad der Maſchine; denn 6 Wochen
lang mußte die alte Karrete ſowie die an ihre Stelle ge
tretene einfache Schnellpreſſe mit der Hand im Gange er-

lten werden, ehe ein Gasmotor aufgeſtellt war. Das gab
auren Schweiß!

Jdylliſch waren auch die Arbeitsverhältniſſe für die Expedi-
tion und die Redaktion. Redakteur und Expedient ſaßen ein

ung hätte darum d frogt werden müſſen, ob dere Beſuch der Redaktion galt oder der Expedition. Je

Antwort hätte die te oder die li
en

der Seite des
trächtig an einem gemeinſamen Doppelpulte. Bei einer etwaigen

nach

war und der Sonnabend kam, wartete das

e

h e e erſonal vergebens
auf den verdienten Lohn. Gso war dem Beſitzer der Druckerei
unmöglich geweſen, von ſeinen alten Anßanſtänden die nötige

me einzutreiben, und da de Sorlag deh Blattes don der
lamität nicht unterrichtet worden war, konnte er erſt an
ontag einſpringen.
Eine weitere Woche verging, da neues Ungemach heran.de 1 t wegen der

e

Der frühere Kompagnon Benthins,
ihm nicht ausgezahlten Abfindungsſumme Maſchine pfän-den und anſiegein Um die Karre an ſich wäre es ja nicht

chade geweſen, aber womit drucken, wenn am Räderwerk der
reſſe der boshafte Kuckuck ſeinen langen Hals ausreckt?Wieder wurde Luſt geſchafft. Der Verlag gab was er hatte,

und die Maurer ſchoſſen aus ihrer Kaſſe tauſend Mark vor.
Die Hälfte haben ſie ſpäter wiederbekommen, die andere Hälfte
ſchenkten fie dem Unternehmen.

Doch auch nach anderer Richtung blieben Enttänſchüungen und
Schwierigkeiten nicht aus. Die Zahl der Abonnenten ſtellte
ſich auf etwa halb ſo hoch, als angenommen worden war.
Statt der erwarteten 6000 Leſer waren ihrer nur wenig über
3000 gekommen. Es mag gern zugeſtanden werden, daß die
Probenummer, auf deren werbende Kraft die Genoſſen ſo große
Hoffnungen geſew hatten, auch ſehr mäßigen Wünſchen nicht
gerecht wurde. Der Druck ebenſo ärmlich wie die Ausſtattung
und der Jnhalt. Aber das wurde bald beſſer. Schon im
erſten halben Jahre hatte ſich das Blatt durch ſeinen Jnhalr
faſt tauſend neue Freunde erworben, ſo daß die Auflage zu
Michaelis 1890 auf 4000 bemeſſen werden konnte.

Größere Annoncen zu erhalten, war auch keine angenehme
Arbeit. Genoſſe Groß, der als Verleger und Ervpedient zu-
gleich auch Jnſerate herbeiſchaffen mußte, kam zu dieſem Zwecke
in ein großes Geſchäft auf der Leipziger Straße. Er fragteden VLadeninhaber, o dieſer nicht ein Jnſerat fürs Volksblatt

aufgeben wolle. Bei dem Worte „Volksblatt“ muſterte der
Geſchäftsinhaber unſeren Freund einen Augenblick von oben
bis unten, ſchritt dann wortlos zur Ladenthür, öffnete ſie
ebenſo ſchweigſam, und lud mit der bekannten Handbewegung,
die keiner mündlichen Erklärung bedarf, den Verwegenen zum
Verlaſſen des Raumes ein. Später hat jener Herr freilich im
Volksblatte inſeriert, aber im Anfange haperte es doch recht
bedenklich mit den goldenen Jnſerateneiern. Denn wenn auch
andere Geſchäftsleute nicht ſo wortlos grob die Frage nach
einem Jnſeratenauftrag ablehnten, wie ihr Kollege in der
Leipzigerſtraße, ſo doch nicht weniger entſchieden. Noch im
Sommer 1890, als Genoſſe Franzke ſeine noch heute geübte
Thätigkeit als JnſeratenAequiſiteur begonnen hatte, ließen die
meiſten Geſchäftsleute durchblicken, daß ſie die Jnſeratenaufträge
für das Volksblatt mehr als eine dem Blatte erwieſene Gnade
anſahen, oder als Mittel, einen unbequemen Mahner loszu-
werden, als daß ſie von der geſchäftlichen Notwendigkeit und
dem gewinnbringenden Erfolge überzeugt geweſen wären. Auch
das hat ſich im Laufe der Zeit gewaltig geändert. Aber da
mals bereitete die geringe Zahl der Abonnenten und Jnſeren-
ten den Leidtragenden doch recht empfindſame Kopfſchmerzen,
dieweil dadurch die Einnahmen weit unter das Maß gedrückt
wurden, welches zur Deckung der Koſten erforderlich war.

Das Knäblein lernt laufen.
Unverdroſſen und unermüdet wurde weitergearbeitet. Jeder

that das Seine. Die in ſtiller Arbeit erprobten Genoſſen
warben unabläſſig Abonnenten, und die Austräger und Aus-
trägerinnen thaten dasſelbe. 11 der heutigen 39 Austräger
und Austrägerinnen des Volksblattes in der Stadt und den
Vororten ſind ſeit Anfang an thätig geweſen. Es ſind dies
folgende: Engelhardt, Hache, Kohlhardt, Kotlarsky, Leopold,
Menzel, Mixdorf, Ohme, Schumann, Schwenke und Silber-
berg. Von den auswärtigen Filialen ſind noch in denſelben
Händen wie vor zehn Jahren die in Oppin mit dem Ge-
noſſen Schönig und die in Gutenberg mit dem Genoſſen
Stahl.

Schritt um Schritt mußte der Boden geebnet und bearbeitet
werden. Trotz aller Mühen war es nur möglich 18 aus-
wärtige Filialen zu gründen. Sie hatten zum Teil ſo wenige
Abonnenten, daß das Porto mehr betrug als das nach Monats-
ſchluß eingeſandte oder auch nicht eingeſandte, denn auch
das kam vor Abonnementsgeld. Aber das würde ſchon bald
anders werden, hoffte man; die Leſerzahl würde auch auswärts
bald beträchtlich ſteigen. Jeder glaubt ja ſo gern, was er
wünſcht. Vorläufig trat das genaue Gegenteil ein. Viele
Filialen gingen wieder ein. Der eine Expedient wurde gemaß-
regelt und nach den Geſetzen bäuerlicher Humanität aus dem
Dorfe getrieben, andere vergaßen das Bezahlen, bei wieder
anderen ſchmolzen die Abonnenten auf zwei oder drei zuſammen,
weil den Leſern des Volksblattes allerlei Nackenſchläge verſetzt
wurden und ſie aus Furcht die liebgewonnene Lektüre auf-
Pat kurzum mit dem Filialweſen haperte es an allen Ecken
Enden. Selbſt das kam vor, daß vereinzelte kleine Poſt

anſtalten in der Provinz ſich ſträubten, Beſtellungen aufs
Volksblatt anzunehmen. Dieſe Stephansjünger fürchteten offen-
bar, es könnte auf ſie perſönlich ein Makel fallen, wenn aus
ihren Bezirken Beſtellungen auf ein ſozialdemokratiſches Organ
einliefen; oder ſie glaubten, den reinen Odem der Reichspoſt-
luft durch Verbreitung unſerer Preſſe zu entweihen. Es mag
allerdings gleich hier geſagt ſein, daß die Poſtdirektion in allen
dieſen und den ſpäteren ähnlichen Fällen den von unſerer Seite
geführten Beſchwerden ſofort Rechnung getragen und die über
eifrigen poſtaliſchen Staatsretter ſofort nachdrücklich an ihrePuten erinnert hat.

Allein vorwärts ging es trotz alledem. Jn ſeiner Nummer
vom 10. April 1890 teilt zwar das Volksblatt mit, daß bis
jetzt noch kein hieſiges Blatt von der Exiſtenz des Volksblattes
Notiz genommen habe, doch war das auch nicht nötig. Das
Volksblatt verſchaffte ſich von ſelbſt mit kräftigen Ellbogen die
erforderliche Bewegungsfreiheit, indem es die Arbeiterſchaftdurch Beleuchtung Wer Mißſtände und durch kritiſche Weg

tungen zur Erkenntnis der Klaſſenloge brachte und ſomit zu
Sozialdemokraten erzog. Die erſte Karambolage gab es auf
dieſen Gebiete mit der konſervativen Halleſchen Zeitung, der
wir ja für ſo viele unfreiwillige Dienſte dankbar ſein müßten,
wenn wir nicht ganz hartgeſottene Sünder wären.

Jn der Halleſchen Zeitung veröffentlichte nämlich Anfang
April ein Muſterknabe, der vorher Sozialdemokrat geweſen ſein
wollte, nun aber ſein ſtaatserhaltendes Herz entdeckt hatte,
einen Jahreshaushalt für Arbeiter. Darnach konnte ein
Arbeiter b beqquem für 588.50 M. leben, ſo daß er bei
900 M. Einkommen noch 311.50 M. übrig behielt. Das Volks-
blatt nagelte dieſe männliche Sparagnes kräftig an. Tagsdarau hatten die damals ſtreikenden Arbeiter von Lwowski

und Lindner in der Saale Zeitung ein Jnſerat aufgeben
wollen, in dem ſie ihre Kollegen aufforderten, in genannter
ehe keine Arbeit zu nehmen. Das Jnſerat wurde von dem
reiſinnigen Blatte zurückgewieſen mit der Begründung, es

gehöre ins Volksblatt, da es geſetzwidrig ſei. Ein
unbezahlbares Da“!

Um eben dieſe wurde hier ein n W 1 JGefängnis geren weil er nach einer

ehbergs Garten am 9. Februar, in welcher über die kaiſer
chen Febrnarerlaſſe geſprochen worden war, ſich einer Kaiſer

d We gemacht haben r der Urteilsbegründung er Vorſitzende der Strafkammer, der Land
erichtsdirektor Reuter, die Strafe hätte eigentlich noch vielhacſer ausfallen müſſen, allein der Angeklagte ſei bisher un

beſtraft und müſſe als Verführter angeſehen werden, während
die Verführer, die ſozialdemokratiſchen Agitatoren, ſich ſteis ineiger Weiſe zurückzuziehen verſtänden. Man ſieht: Nichts

eues unter der Sönne.
Auch die hieſige Staatsbahndirektion arbeitete für uns. Sie

entließ plötzlich einen Bahnarbeiter aus Könnern, weil der
Ortsvorſteher berichtet hatte, der Arbeiter ſei Sozialdemokrat
Einen Monat ſpäter wurde auch der Maler Köhler wegen
ſeiner Zugehörigkeit x Sozialdemokratie von der Bahndirektiongemaßregelt, obwohl er ſchon 12 Jahre lang dort thätig wav
und ſich nicht das mindeſte hatte zu ſchulden kommen ſſen
Köhler hatte ſeine Kollegen gewerkſchaftlich organiſieren wollen

und zu dieſem Zwecke eine Verſammlung mittelſt Handzettel
nach dem Kühlen Brunnen einberuſen. Spöttiſch triumphierehd
ſchrieb der General-Anzeiger, der im Jahre vorher gegründet
worden war, am nächſten Tage unter der Spitzmarke: „Er
blieb allein!“ daß ſich nicht ein einziger Arbeiter der
königl. Zentral-Werkſtätte oder ein anderer Fang eingefunden

j habe, ſo daß der Maler Köhler als Einberufer ganz allein
geblieben ſei. Eine billige Schadenfreude!

Das damalige Magiſtratsorgan, das Tageblatt, brachte
Mitte April eine niedliche Denunziation fertig, indem es meldete,
die ſozialdemokratiſche Fraktion habe Sonntag, den
13. April im Sanowſchen Reſtaurant hinter verſchloſſenen
Thüren in geheimer Sitzung getagt, die Polizei verfolge die
Teilnehmer. Ganz ſo war es nun ſceeilich nicht geweſen; aber
es war ſchon was dran. Ob die Polizei die Teilnehmer „ver
ſo hat, können wir nicht wiſſen, gekriegt hat ſie jeden-
falls keinen. Ungeſehen waren die Teilnehmer der Konferenz
gekomwmen; ſpurlos waren ſie wieder verſchwunden. Und die
halleſche Polizei? Du liebes Herrgöttle von Oberammergau!
Ein ganzes Buch könnte geſchrieben werden über die Polizeiattacken auf unſere halleſchen Genoſſen in der zwölfjährigen

ausnahmegeſetzlichen Zeit. Wie viele Naſen ſind damals der
Polizei gedreht worden bei der Suche nach dem Schweizer
Käſe“! So wurde der Züricher Sozialdemokrat, deſſen Ver
breitung mit entſetzlich harten Strafen geahndet wurde, von
unſeren Freunden genannt. Und doch wurden von jeder
Nummer dieſes Blattes Hunderte von Exemplaren hier ver
breitet. Unſere Genoſſen können eben, wenn es verlangt wird,
liſtiger ſein, als die Polizei. Nur ganz ſelten gelang der
Polizei ein kleiner Fang, und was ſie in dieſen ſeltenen Fällen
fing, war nichts wert und gab keine Handhabe zu großen
Prozeſſen.

Die erſte Maifeier, die in die früheſte Jugendzeit des Volks
blattes fiel 1. Mai 1890 fand kaum 300 Teilnehmer
an dem Feſtzuge nach dem Hoffäger (Osborgs Bellevue), indeſſen Garten neben anderen Polizeigrößen ſelbſt der damalige

Polizei-Stadtrat, epige Bürgermeiſter v. Holly ſich poſtiert hatte.
Ein Dutzend Polizeibeamte begleitete den Zug. Nachmittags ging
es hinaus in die Haide, wo die Zahl der Teilnehmer ſchon
auf 600 ſtieg. Der große Saal von Prinz Karl, in dem
abends die Feſtver ſammlung mit dem Genoſſen ManfredWittich als Redrer ſtattfand, war bis auf den letzten Platz

efüllt und verlief großartig, obwohl ſie aufgelöſt wurde, als
er a igend, Genoſſe Grothe ſagte, jeder wiſſe ja, wo

Beiträge für die Partei abgeführt werden könnten. Die Sol-
daten mußten an dieſem Tage in der Haſerne bleiben, jeden
Augenblick bereit, mit der Flinte, die ſchießt und dem Säbel,
der haut, einzugreifen. Die Gendarmen hatten ihre Revolver
umgehängt, und die Gefangenen auf Außenarbeit durften an
dieſem gefährlichen Tage die Gefängnismauern nicht
Mit dieſen Empfindungen feierte die bürgerliche Welt das
herrliche Friedensfeſt des Proletariats, das erſte Maifeſt.

Dem Volksblatte brachte das erſte Maifeſt eine ziemliche An
zahl von neuen Abonnenten und neidiſche Befehdungen durch
die hieſigen bürgerlichen Blätter ein. Die SaaleZeitung
wußte über eine Schlägerei „mit wahrem Kampfgewuühl“ zuberichten, die beim Stiſtungsfeſt des Vereins für völtstinmtihe

Wahlen unter dieſer Flagge ſegelte damals die ſozialdemo-
kratiſche Partei unſeres Ortes ſtattgefunden haben ſollte.
An dieſer Tatarennachricht war kein wahres Wort. „Nicht
wahr“ und „freche Lügen“ ſollten es dagegen ſein, was das
Volksblatt über die Entlaſſung eines faſt 60jährigen Schmiedes
aus der Zimmermannſchen Maſchinenfabrik berichtet hatte.
Aber es war wahr, wie eine nochmalige Unterſuchung des
Falles ergab.

Auch der Gen.-Anz. that das Seine in Wadenkneifereien
gegen das Volksblatt. Nachdem letzteres Mitte Juni 1890
Front gemacht hatte gegen das Erſcheinen der SonntagsNummer des Gen.Anz., revanchierte ſich dieſer durch giug

ſein ſollende Mückenſtiche. Daß das Erſcheinen des Volks-
blattes zur u des proletariſchen politiſchen Lebens
r dir darf durch die Thatſache als bewieſen ange
ehen werden, daß ſchon Mitte Juni hier ein Verein ſozial
demokratiſcher Frauen gegründet werden konnte. Das war
entſetzlich, dem mußte ein Damm entgegengeſetzt werden.
Hierzu fühlte ſich der Landgerichtsdirektor Reuter berufen.
Unter ſeinem Vorſitz fand am 20. Juni im Reſtaurant zur
Tulpe eine Verſammlung kühner Patrioten ſtatt, die nach einem
Vortrage des Prof. Arndt einen Verein gründeten, deſſen
Zweck die Bekämpfung der Sozialdemokratie war.30 der 63 erſchienenen Perſonen zeichneten ſich ſofort als Mit-

glieder ein. Giebt es einen treſſenderen Beweis für die Un-
überwindlichkeit der Sozialdemokratie Eine Partei, die ſeit
zwölf Jahren an Händen und Füßen durch ein brutales Aus-
nahmegeſetz geknebelt war, gab trotzdem ſo deutliche Zeichen
ihrer kernigen Kraft, daß wohlwollende Menſchen noch einen
beſonderen Verein gren mußten, um ſie totzuſchlagen. Je
nun! der Verein iſt längſt vertrocknet; die Sozialdemokratieaber grünt und blüht und wächſt und gedeiht friſch weiter.

Die kleinen finanziellen Nöte, in welche der Beſitzer der
Druckerei durch die Auseinanderſetzung mit ſeinem früheren
Kompagnon geraten war, führten zu ünliebſamen Szenen, ſodaß ſich am 16. Juni 1890 Genoſſe Jähnig entſchloß, mit

ſeinem Kapitale von einigen Tauſend Mark einzuſpringen. Seit
dem wurde die Druckerei unter der Firma Benthin u. Ko.
geführt. Doch auch dieſe e genügte nicht auf die Dauer.Wieder kam der bekannte Mann, deſſen ſeltſame Liebhaberei

darin beſteht, andern Leuten blaue Siegel an Mobiliar und
Maſchinen zu legen. Da machten die Parteigenoſſen kurzen
Prozeß. Sie traten am 1. Dezember 1890 zu einer Genoſſen-ſchaſt zuſammen. Es wurden Anteilſcheine von 50 Mark aus-

gegeben, und im Handumdrehen waren von 115 Genoſſen
14 500 Mark gezeichnet. Die Genoſſenſchaftsdruckerei
war damit gegründet. Jähnig und Benthin erhielten für
ihre im Geſchäft ſteckenden Kapitalien Anteilſcheine und traten
der Genoſſenſchaft bei, welche den Genoſſen Jäbnig zu ihrem



Geschäftsführer erkor. Dieſe Stellung bekleidet Jaähnig heute

noch unter m ſeiner gan t Benthin wurde
Druckereifaktor. 5 er hat vi r d keiten in
den Dienſt der Druckerei geſtellt, bis er Ende 1897
feine Stellung aufgab, um die Leitung des Giebichenſteiner

r zu übernehmen. Sein NachfolgerGalm, verſieht heute noch die Stellung als L teraſonl
mit Umſicht und Gewiſſenhaftigkeit.

Die weitere Entwickelung.
Seit Gründung der GenoſſenſchaftsDruckerei blieb das Blatt

von finanziellen Schwi ten verſchont. Zwar galt es,
ſparſam, faſt knauſerig zu wirtſchaften, und manche erwünſchte

erbeſſerung mußte lange hinausgeſchoben werden, ehe ſie Ver
wirklichung fand, aber es &5 raſtlos vorwärts trotz des
ſteinigen Weges. Das Volksblatt gehört denn auch zu dennicht h zahlreichen Parteiblättern Deutſchlands, die nie die

Unter m durch die Parteihauptkaſſe in Anſpruch genommen
haben. Aus eigener Kraft! war ſein Wahrſpruch und iſt's
bis heute geblieben.

Doch während einerſeits die Gründung der Genoſſenſchafts
Druckerei der Geldklemme ein Ende machte, beſchwor ſie anderer
ſeits ein unerwartetes Ungewitter herauf. Der Jnhaber des
Grundſtücks Geiſtſtraße 24 nahm nämlich den Wechſel im
DruckereiBeſitze zum willkommenen Vorwande, uns zu kün-
digen. Er fürchtete, ſo ſagte er wenigſtens, keine Mieter in
ſein großes Haus zu bekommen, wenn er die ſozialdemokra
tiſche Genofſenſchaft drin dulde. Die en ehrte zwar,
daß trotz unſeres h die Geſchäfts und Fabrikräume
des Grundſtücks leer blieben vorläufig waren aber doch den
Leitern des Blattes neue r bereitet worden dennes war ſchwer, ein neues Geſchäftslokal zu finden. Endlich
war das gelungen. Und was für ein Lokall Brrl Jn der
Bölbergaſſe ſtand ein Haus leer, in dem früher eine Eſſig-
fabrik und dann eine Schmiederei betrieben worden war,
ſchmutzig von außen, ungaſtlich und wie innen, ein un-
geheuer r düſterer Raum, die reine Räuberhöhle. Dorthin
überſiedelte das Volksblatt am 1. April 1891. Der Setzerſaal
wurde, nachdem er eine Zeitlang in einem früheren Pferde-
ſtalle eingerichtet worden war, direkt unter dem Dache in
ſtalliert, zu dem eine beängſtigend hohe und ſteile Eiſenſtiege,
Himmelsleiter getauft, hinaufführte. Für Ventilation war ge
nügend geſorgt, denn durch die Dachritzen konnte man denblauen Hunnel ſehen, wenn er gerade blau war, und wenn es

regnete oder ſchneite, ſo verſäumten einzelne Tropfen und
Flocken nicht, den Setzern ver Beſuch abzuſtatten. Auch hatte
der Kalk, mit dem die Dachverſchalung verputzt war, die merk
würdige den Aufenthalt in den Setzerkäſten für an
enehmer zu halten, als daß er ſeinem Berufe getreu an derDecke hängen blieb. Faſt fünf Jahre, bis zum Januar 1896,

blieb das Volksblatt in dieſem holla! eben wollte das Wort
Loch aus der Feder fließen! in dieſem Lokale. Dann über
ſiedelte es nach dem Spruche „on revient toujours s ses
premiéres amours“, „man kehrt immer zu ſeiner erſten Liebe
urück“ wieder nach dem Grundſtücke in der Geiſtſtraße, dasine erſte Jugendzeit beſchirmt hatte. Diesmal waren jedoch

weſentlich größere Räume zur Unterbringung der inzwiſchen
erheblich erweiterten Setzerei und Druckerei erforderlich. Zu
gleich mußte eine Doppel-Schnellpreſſe angeſchafft wer
den, um die beträchtlich geſtiegene Auflage rechtzeitig fertigzuſtellen Auch dieſe Doppelmaſchine genhgte ſchon 1898 nicht

mehr. An ihre Stelle trat im Herbſt dieſes Jahres eine
Rotationsmaſchine, die in einer Stunde 12 000 achtſeitige
Zeitungsnummern gefalzt und verſandfertig herauszuwerfen
vermag. Mit ſo großer Sehnſucht die Aufſtellung der Rota-
tionsmaſchine von allen Seiten erwartet worden war, ſo bitter
war die Enttäuſchung über die erſten Nummern, die auf ihr
gedruckt wurden. Ein großer Teil unſerer Leſer wird ſich noch
der ſchlimmen Zeit im Dezember 1898 erinnern der Druck
erregte allgemeines und nur allzu berechtigtes Grauen. Doch
auch das wurde ſchnell überwunden, und ſeitdem kann ſich unſer
Volksblatt in ſeinem ſchmucken Gewande ſchon ſehen laſſen.
Wie ſehr ſich

die Druckerei des VPolksbkattes
d p zehn Jahren entwickelt hat, mögen folgende Angaben

arthun:
Obwohl im Sommer 1890 außer unſerem Volksblatte noch

der Zeitzer Volksbote in der Druckerei hergeſtellt wurde
und dann bis Ende Oktober 1891 noch das Volksblatt für
Anhalt, genügten dazu 12 Setzer und Drucker. Jetzt beſteht
das Druckereiperſonal aus 24 Perſonen, nämlich

1 Geſchäftsführer,
1 Faktor,
1 Korrektor,

16 Schriftſetzern,
2 Maſchinenmeiſtern,
1 Stereotypeur,
1 Arbeitsmann,
1 Anlegerin.

Dieſes ſtändige Perſonal muß zu Zeiten noch um mehrereKöpfe vermehrt werden. Das C ſchaſt arbeitet ſeit 1892 ohne

Setzer und Druckerlehrlinge. An Löhnen wurden gezahlt:1890 18 754 M.

1895 20159
1899 29270
des Volksblattes erforderliche Papier

1890 8580 M.
1895 9502
1899 22 992
wird der Poſten auf über 530 000 Mk.

Das Druckzum
koſtete

en laufenden Jahre
en.
ie Farbe zum Zeitungsdruck koſtete im erſten Jahre

480 M., im vorigen du 850 M.
Die Geſamteinnahme der Druckerei betrug

1890 38 311.46 M.
1895: 41 022.41
1899: 96 622.05

Jm Anfange waren Setzerei, Druckerei, Expedition und
Redaktion auf einen Raum von 80 Quadratmeter zuſammen-
epfercht. Heute nehmen die beiden Setzerſäle 137, der Drucker-ſag 166 Quadratmeter Bodenfläche in Anſpruch; die Expedi

tion verfügt über zwei Zimmer, und der Redaktion ſtehen
gleichfalls, J neben der Druckerei gelegen, zwei geräumige
Zimmer zur Verfügung.

Für Anſchaffung von Maſchinen, Schriften und Druckerei
h ſind insgeſamt 66 814 M. verausgabr worden,
avon entfallen auf die beiden letzten Jahre allein 26 876.60 M.

Auch die
Expedition des Volksblattes

entwickelte ſich rüſtig. Zwei recht unangenehme Einrichtungen
mußte das Volksblatt mitmachen, um anfangs die Konkurrenz
beſtehen zu können. Das eine war der Abdruck der Lotterie
liſten, das andere die Vergünſtigung daß jeder Abonnent
monatlich ein zweißzeili nſerat gratis aufgeben durfte.Wie maunchwal ben z Aue ſtille Verwünſchungen

wenn d re t et Nummer undr den ar beſchränteen aum des Blattes
noch mit einer halbſeitigen Lotterieliſte teilen n
Verhältniſſe waren indes ſtärker als der einzelne imHerbſte 1895 wurden beide Zöpfe mit kräftigem Schnitte ab
e Der Abdruck der Votterieliſten auf, und

zweizeiligen GSratisinſerate wurden abgeſchafft.
da: die Befürchtung, das Blatt werde dadurch einen
Rückgang an Abonnenten erleiden, erwies ſich als durchaus un
begründet Dagegen machte der General-Anz. uns die Aus
merzung der Gratisinſerate ſchleunigſt nach.

Die anfänglich 18 auswärtigen Filialen des Volksblattes
nd nach und nach auf 74 geſtiegen, die ſich über den Herr
r erſtrecken, und die 8 wächſt von Vierkel

ahr zu e r. Außerdem ſchwillt die Zahl der Orte, anen einzelne Leſer fich befinden, immer mehr an. An Aus

n wird jetzt jährlich die nette Summe don 21 600 M.
ezahlt.

Die Volksbuchhandlung wurde 1891 mit der Expedition
vereinigt. Vorher hatten die Genoſſen Karl Brandt, Ebe-
ling und Sengpiel einen Buchhandel betrieben. Genoſſe
Brandt fand Anſtellung in der Expedition, und Gen. Ebe
ling hatte ſchon im Herbſt 1890, nachdem ar einige
Monate als Gerichtsberichterſtatter für die Redaktion fungiert
en dieſe Stellung übernommen, die er heute noch mit der
elben Treue verſieht. Von 1891 bis Herbſt 1896 verwaltete
Genoſſe Groß die Expedition und die r zu
gleich. Die Entwickelung beider Geſchäftsbetriebe machte dann
ihre Trennung unerläßlich. Groß behielt die Expedition, und
in die Volksbüchhandlung wurde Genoſſe Schade eingeſtellt.
Seit vorigem Jahre hat dann auch die Volksbuchhandlun
ihr dürftiges Lokal in der Bölbergaſſe verlaſſen können und iſt
nach der Ranniſchenſtraße verlegt worden.

Um den Leſern, die ſich von der Arbeit einer Zeitungs-
Expedition keinen rechten Begriff machen können, ein kleines
Bild zu geben, mag mitgeteilt ſein, daß im vorigen Jahre von
der Expedition des Volksblattes an Porto und anderen mit
dem Zeitungsverſand verbundenen Auslagen 4898.57 Mark
und für Packpapier und Bindfaden allein 454.64 M. veraus
gabt worden ſind.

Die r für Jnſerate ſtiegen anfangs nur lang-
b Das erſte Jahre brachte nur rund 8500 M. Dann ſtie

er Poſten auf 12 000, 15 000 und 17 000 M., aber auch 89
waren es erſt 19 497 M. Dann aber wuchs die Jnſeraten-
Einnahme an

1896 auf rund 22 000 M.

1897 2090001698 35 000
1899 6000Die Solleinnahme aus den Abonnementsgeldern, alſo

unter Einrechnung der Austrägergebühren, machte aus:

1890 rund 21 000 M.
1892 25400
1894 28900
1896 48 400
1898 70500
1899 81 600

Eine achtſeitige Nummer verſchlingt bei der jetzigen Auflage
480 Kilogramm Papier, das ſind 9 Zentner 60 Pfd. Die
vorliegende Nummer von 16 Seiten in 30 000 Auflage bedarf
nicht weniger als 1920 Kilo, das ſind 38 Zentner 46 Pfund.

Die Redaktion.
Mit den geringſten Mitteln mußte Kollege JlIge arbeiten,

als er am I. April 1890 ſeine Redaktionsthätigkeit begann.
Es war kein Geld im Beutel für Bezahlung auswärtiger
Korreſpondenzen nur ab und zu konnte ein Leitartikel oder
ein anderer Bericht von außerhalb bezogen werden. Auch fürdas Feuilleton fehlte der Mammon faſt ganz Der Gerichts

berichterſtatter bildete das geſamte Reporterheer. Bei Be-
en Lokalnachrichten war der Redakteur auf die frei
willige Mitarbeiterſchaft von Freunden angewieſen.

Der erſte Zuſammenſtoß mit dem Gerichte war am 12. Juli
1890 zu verzeichnen. Da wurde Nr. 46 vom 29. Mai wegen
des Leitartikels Volksbildung und Aufklärung konfis-
ziert und nach dem Manuſkript in der Redaktion und Privat-
wohnung des Genoſſen Jllge Da nichts gefunden
wurde und die dent Polizei damals noch nicht zu der Er
kenntnis ſich entwickelt hatte, daß in der Redaktion des Volks
blattes überhaupt nichts gefunden werden kann, wurde am
15. Juli die in mit friſch fröhlichem Eifer erneuert
und außer auf die Redaktion und Jllges Privatwohnung auf
die Expedition, die Druckerei und die Privatwohnungen von
Groß und Benthin erſtreckt. Reſultat wiederum Null. Wäh-
rend der vier Jefängnioſtrafen, die Jllge in der Geſamtdauer
von 5 Monaten Woche verblißen mußte, verſahen die Ge-
noſſen Krüger, Mittag, Calwer und der unlängſt ver-
ſtorbene Ringsdorff aushilfsweiſe die Redaktionsgeſchäfte.
Jm übrigen blieb die Redaktion bis zum 1. Dezember 1894
in den Händen Jllges, der unter den ſchwierigſten Verhält-
nie treu ausgehalten hat.

lls Genoſſe Jllge an genanntem Termine in die Redaktion
der Leipz. Volksztg. eintrat, übernahm ra Ad. Thiele
die Redaktion des Volksblattes, die auch er über zwei Jahre
lang trotz der ſich ben ſteigernden Anforderungen allein
führen mußte. Der gute Wille war ja da, eine zweite Kraft
einzuſtellen allein der gute Wille läßt ſich nicht in Geld um-
münzen, und daran war noch immer kein Ueberfluß vorhanden.

Die Genoſſen u r Karl Brandt, Man-nigel und Franz Lehmann, die in den Jahren 1895 und
1896 nacheinander die Geſchäfte des verantwortlichen Redak
teurs übernahmen, konnten dieſe Thätigkeit nur nebenberuflich
ausüben, und bei der unheimlichen Flut von Prozeſſen, die
namentlich nach dem Wahlſieg im Sommer 1896 und gelegent-
lich des Boykotts gegen einige Brauereien und die Böllberger
Mühle über das Volksblatt hereinbrach, verbrauchten ſich die
verantwortlichen Redakteure raſend ſchnell. Es war eine heiße
Zeit; faſt Ken es, als werde auf die Vernichtung des Volks-
blattes ſyſtematiſch hingearbeitet. Hausſuchung folgte auf
Hausſuchung. Namentlſch im Herbſte 1896 verging ſelten eine
Woche ohne mehrere dieſer kleinen Epiſoden. Am luſtigſten
ing es am 5. und am 28. Oktober zu. Am 5. Oktober er
chienen nicht weniger als 10 Kriminalpoliziſten und durchWAberten gleichzeitig Redaktion, Expedition und Druckerei. Auch

die r Thieles, die ſchon längſt der Kriminal-
olizei eine liebe, traute Bekannte geworden war, wurde durch

Beſchlagnahmt wurden nur mehrere Manuſkripte von
hieles Hand. Von dem ſonſt Geſuchten wurde nichts ge

cr. Am 28. Oktober erſchienen aufs neue 3 Kriminval-
eamte; diesmal galt ihr Beſuch nur der Redaktion. Zu-

nächſt erhielt Thiele alle ihm am 5. Oktober weggenommenen
Manuſkripte zurück, La aber wurden alle von ſeiner
Hand herrührenden Schriftſtücke konfisziert. Das war neu
und anmutig. Der ſo eigenartig Ausgezeichnete erbat ſich vomLeiter der du etnn, Herrn Kriminalinſpektor Sparig,

den gerichtlichen Anordnung gingl D t. Diel. W de Wevom Staatsanwalt „alle

waren
ſuchung lediglich
nommen war
beitete, wurden auch dieſe

r Obwohl die Hausm utze der Böllberger v unter
ele gerade die Tagesgeſchichte bear

otizen mit noch ar Tinte
enommen, ſo daß kein anderes Mittel übrig blieb, als daßz e einem zufällig anweſenden Genoſſen die Notizen

Artikel in die Feder diktierte. Die Polizei ſtand dabei
mag mehreren Stunden entfernte ſie ſich.

as war ſo eine der Epiſoden aus der Sturmzeit des Volks
blattes. Es war nicht die einzige ihrer Art. Erinnert ſei mr
noch an die heitere Hauptaktion am 31. März 18906. Jm
Volksblatte war ein Halbjahrsbericht der halleſchen Polizei an
die Merſeburger Re wer über die anarchiſtiſche Bewegungin Halle veröffentlt t worden. Der Bericht ſollte zwar ſtreng

g eim gehalten werden; aber wir können doch nichts dafür,
aß ein günſtiger Wind uns das Papier aufs Redaktionspult

wehte, und wir waren nicht blöd genug, vor den Worten
„ſtreng geheim ein Grauen zu empfinden. Nach vergeblicherHaus uchung, bei der ſogar die Rock- und Hoſentaſchen Thieles
Amgeſtülpt worden waren, wurde ein „gegen Unbe

kannt“ eingeleitet, und am 831. März wurden Thiele und Leh-
mann als Redakteure, Groß als Verleger, Ebeling als Bericht
erſtatter, Aus als Geſchäftsführer und acht Schriftſetzer
durch einen Regierungsaſſeſſor vernommen. Alle ſagten, was
ſie wußten, und das war nicht viel. Nur Thiele verweigert
unter Berufung auf das Redaktionsgeheimnis und die Mög-
lichkeit, als Mitthäter zur Verantwortung gezogen zu werden,jede Auskunft. Er und Lehmann wurden zu je 50 Kit. Strafe

verdonnert, weil ſie den Zeugeneid verweigerten. Ebenſo ering es Groß und Ebeling; ahnt wurde ſogar in 300 Mk.
trafe genommen und ihm gwangehaft angedroht; die Schrift

ſetzer Fricke und Schulze kamen mit 50 Reichsmark davon,
e Oſterburg, weil er auch die Ausſagen über ſeine per
ſönlichen Verhältniſſe verweigerte, auf 100 Mk. bewertet wurde.
Es waren heitere Stunden. Die peinliche Vernehmung dauerte
von vormittags 10 bis nachmittags */25 Uhr egen die Beſtrafungen würde ſofort Beſchwerde erhoben. Dieſelbe wurde

nach einiger Zeit als unbegründet verworfen und auf den
17. April ein neuer Termin zur Vernehmung angeſetzt. Dies-
mal wurde über Ebeling, Groß, Ja Lehmann und Thiele
die Zwangshaft verhängt, doch alle blieben auf freiem Fuße
und amüſierten ſich köſtlich über die fidele Zwangshaft, die ſie
bei einem Glaſe Bier feiern konnten. Wieder dauerte die Ver
nehmung von 10 bis /44 Uhr. Die ganze Sache iſt ausge
laufen wie das Hornberger Schießen. Weder iſt ein Pfennig
bezahlt noch die Zwangshaft abgebrummt worden.

Genug! Eine Broſchüre würde daraus, wenn alle die hei
teren und ernſten Epiſoden aus der zehnjährigen Redaktions
zeit angeführt werden ſollten. Viel Heiterkeit erregte es, als
am 14. Febr. 1897 in allen hieſigen Reſtaurants, Cafés, Gaſt
höfen und Hotels das Volksblatt wegen ſchwerer Kaiſerbeleidi-gung konfisziert wurde, aber hinterker nicht einmal eine Ver

nehmung, geſchweige denn eine Klage kam. Und was hattendie armen liſten ſchwitzen in um die Hunderte von
aus allen Ecken und Enden der Stadt zuſammen

u holen!
Anfang 1897 konnte endlich mit dem Kollegen L. Salomon

eine zweite ſtändige Kraft in die Redaktion eingeſtellt werden.
Leider mußte Salomon ſchon Ende April eine Strafe von
4 Monaten antreten, die er wegen einer Weihnachtserzählung
in der Neuen Welt ſich zugezogen hatte.

Wieder laſtete monatelang die ganze Arbeit auf nur einem
Redakteur. Mit dem 1. September 1897 trat Dr. Völkel als
weiter Redakteur ein, doch machte ſich Anfang Januar 1898ſeine Entlaſſung nötig. An ſeine Stelle trat Kollege Weiß

mann, der ſchon 1896 als verantwortlicher Redakteur thätig
eweſen war. Auf ihm ruhte drei Monate lang die ganrbeit allein, da Thiele für dieſe Zeit eine beſchauliche glauf

im Gefängnis beziehen mußte.
Mit dem Jahre 1897 hatte auch das Prozeßunwetter aus

getobt. Nicht etwa, daß keine Preßprozeſſe mehr angeſtrengt
wurden! Dieſe reichten vielmehr noch vollſtändig aus; aber
ſie ergoſſen ſich nicht mehr in der unheimlichen Flut der beiden
Vorjahre.

Die trotz aller Verfolgungen rüſtig fortſchreitende Entwicke
lung des Blattes machte im Herbſte 1898 die Einſtellung einer
dritten ſtändigen Redaktionskraft nötig, als welche ſeit
15. November 1898 Kollege Swienty gewonnen worden iſt.
Nach langen Jahren ſchweren Ringens und harten Kampfes
iſt es gelungen, dem Volksblatte eine Stellung zu erringen,
die allen Stürmen gewachſen iſt. Doch groß ſind die Opfer,
die der Kampf erforderte. Nicht weniger als 56 Monate
1 Woche Gefängnis und Haft mußten von den Redakteuren
des Volksblattes verbüßt werden, und an Strafen und
Prozef koſten waren 12 515.49 M. zu bezahlen. Dabei
ſind donate Gefängnis, die gegen Thiele verhängt wurden
wegen Beleidigung ſeines Wahlgegners Dippe noch nicht ein
erechnet, ſie ſchweben noch in der Reviſion; ebenſo harrenFiner nach Schluß des Reichstags noch 7 Strafprozeſſe und

einige Privatklagen zur Erledigung. Jm einzelnen ſub ent

fallen auf JIlIge 5 Monate 1 Woche, auf Krüger 2 Mona
auf Brandt 7 Monate, auf Lehmann 4/2 Monate, au
Schneckenburger 2 Monate 3 Wochen, auf Mannige22 Monate, auf Weißmann 8 Monate 3 Wochen, auf
Swienty 7 Wochen, auf Thiele 3 Monate.

Groß iſt trotzdem die Zahl der W 7 en und
der eingeſtellten Verfahren. ie Zahl der Verneh
mungen und Hausſuchungen iſt Legion.

Die Kbonnentenzahl des Volksblattes
hat ſich folendermaßen entwickelt:

Oſtern 1890 3200 Michaelis 1890 3800
1891 4250 1891 44001892: 4900 1892 43001893 4400 1893 51001894: 4900 13894: 4700
1895 5400 1895 60501896: 6650 1896 96001897 10500 1897: 11200
1898:12100 1898 13 000
13899:13600 1899 141001900 14 800

Der bedeutende Sprung von Oſtern bis Michaelis 1896 iſt
daraus zu erklären, daß im Sommer 1896 der Zeitzer Volks
bote einging und dadurch über 2000 Abonnenten dem Volksblatte guten

Zehn Jahre Kampf! Aber auch zehn Jahre hoffnungs
freudigen Fortſchritts. Viel iſt gethan und erreicht worden;
mehr noch iſt zu thun. Nicht eher dürfen unſere Freunde
ruhen und raſten, als bis in jede Arbeiterwohnung das Volks
blatt ſeinen Einzug gehalten hat, bis die Zahl der Abonnenten
auf das Doppelte und Vielfache der jetzigen Ziffer ange
wachſen iſt.

Durch Kampf zum Sieg!
VDormärts, raklos vorwärts!

w.



Halle a. S., 81. März 1900.
Ein agrariſches Zuchthausgeſetz. Ein Ausnahmegeſetz

gen die Landarbeiter iſt dem Gerger Landtag zugegangen.
lautet:
s 1. Landwirtſchaftliche Arbeiter, welche widerrechtlich den

Antritt der Arbeit verweigern oder die Arbeit verlaſſen,
werden auf Antrag des Arbeſtgebers, nach deſſen Wahl, mit
Geldſtrafe bis zu 30 Mark beſtraft oder von dem Gemeinde-
vorſtande des Arbeitsorts dem Arbeitgeber zwangsweiſe
zugeführt. Der Antrag des Arbeitgebers auf Beſtrafung
oder auf Zuführung des Arbeiters iſt nur innerhalb einer
Woche nach dem vertragsmößigen Antrittstage beziehungs-
weiſe nach dem Verlaſſen der Arbeit ſtatthaft. Die Zurück-
nahme des Antrages iſt zuläſſig. Die beſchloſſene zwang
weiſe Zu führung kann in dringenden Fällen durch ein
dagegen erhobenes Rechtsmittel nicht aufgehalten
werden. Die Koſten der Zuführung fallen dem ſchuldigen
Arbeiter zur Laſt. Der Antragſteller iſt jedoch verbunden,
dieſe Koſten verlagsweiſe für den Arbeiter zu entrichten.
z 2. Wer landwirtſchaftliche Arveiter zur widerrecht
ichen Verweigerung des Antritts der Arbeit oder zum

widerrechtlichen Verlaſſen der Arbeit verleitet, wird mit
Geldſtrafe bis zu 150 Mark beſtraft. Derſelbe iſt dem Ar
beitgeber für den daraus entſtandenen Schaden verantwort
lich; er haftet neben dem Arbeiter als Geſamtſchuldner.
J 3. Durch wiſſentliche Annahme kontraktbrüchiger
Arbeiter zieht ſich der Arbeitgeber eine Geldſtrafe bis zu
150 Mk. zu. 8 4. Land wirtſchaftliche Arbeiter, welche
die Arbeitgeber zu gewiſſen Handlun en oder Zu
h zu beſtimmen ſuchen, daß ſie eineontraktwidrige Einſtellung der Arbeit oder eine Ver-
hinderung derſelben bei einzelnen oder mehreren Arbeitgebern
untereinander verabreden, werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahr beſtraft. Die Anſtifter unterliegen der

Strafe, auch wenn ſie keine land wirtſchaftlichen
rbeiter ſind. S 5. Uneinbringliche Geldſtrafen

werden nach den im Reichsſtrafgeſetzbuch 88, 28 und 29
für die Uebertretungen gegebenen Vorſchriften in Haft um-
gewandelt.

Das iſt nichts als der unerhörte Verſuch, das Zuchthausgeſetz
in den Einzelſtaaten durchzuführen, wie das ſchon anderwärts
verſucht worden iſt allerdings ein Zuchthausgeſetz
agrariſchen Charakters, das die Koalition der landwirt-
ſchaftlichen Arbeiter mit Gefängnis bis zu einem Jahr Gefäng-
nis bedroht.

Das Vorgehen der Einzelſtaaten mahnt dazu, daß der
Reichstag endlich, wie es die Verfaſſung fordert, das geſamte
Koalitionsrecht von Rechts wegen regelt.

Sajziales.
Um zahlen mäßige Beweiſe für den Rückgang des

Kleinhandels beizubringen, hat, wie die Deutſche Konfektion
mitteilt, der Bund der Handel- und Gewerbetreiben-
den bei ſeinen Mitgliedern eine Pra in Bezug auf das
Verhältnis der Umſätze im Jahre 1899 im leich zu
denen von 1889 zirkulieren laſſen dieſelben hatten folgendes
Reſultat:

ein geringerer Umſatz wurde feſi-
geſtellt bei

dem Vorjahre entf
und einen erhöhten Umſatz hatten. 6

Den geringeren Umſatz ſchreiben 83 Prozent der Befragten den
Warenhäuſern zu, die Geſchäftsinhaber der Nahrungsmittel-
branchen machen gleichzeitig die Konſumvereine dafür verant-
wortlich. Der Rückgang des Umſatzes bezifferte ſich bei den
einzelnen Branchen, von denen wir nur einige hervorheben,
folgendermaßen

90 Prozent
prechend warer bei 3,5

Durchſchnitts- Geringerer
Umſa UmſatzKolonialwaxengeſchäfte 39 260 M. 15 Proz.

Droguen 10Handſchuhe und Krawatten 25 437 15,5
Papier- und Schreib-

materialien 21500 24Leder-, Kurz u. Galanterie-

waren 235828 17,5Korb-, Holz- und Spiel

waren S 12Putz und Modewaren 26537 145Glas und Porzellan 19300
Eiſenwaren 94826 15Jigarrengeſchäfte r 17637Leinen- u. Wäſchegeſchäfte 62 500 10
Poſamentierwaren 23528 18Kürſchnerwaren 20700 12
Hutgeſchäfter. 24 727 13Künſtliche Blumen 14000 21,5

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 31. März 1900.

Arbeiterfahrkarten. Die Beſtimmung im Perſonentarif,
Teil l, vom 1. i R 1900, Seite 8, Ziffer III, wonach Ar-
beiterkarten für die IV. und da, wo dieſe nicht be n für die
III. Wagenklaſſe zu ermäßigten Preiſen an ſolche Perſonen ausgegeben werden, die außerhalb r. Wohnortes mit mecha-
niſchen oder Handarbeiten beſchäftigt ſind, alſo zu den
Arbeitern im engeren Sinne des Wortes gehören,hat, wie die Ztg. d. V. d. E.V. in Nr. 22 vom 17. d. M. mit
teilt, vielfach zu Zweifeln r gegeben. Die Jnter-
pretation, die die Eiſenbahndirektion Berlin jetzt dieſer Be
ſtimmung giebt und die auch für die m Direktionsbezirke
vorbildlich werden wird, iſt folgende: „Nur ſolche Perſonen

z auf Verabfolgung von Arbeiterkarten Anſpruch, die ihrerbeiterei 7 a nachzuweiſen vermögen. Dieſer
Nachweis iſt durch Vorzeigung der Alters- und Jnvaliditäts-
verſicherungs-Karte oder eines Arbeitsbuchs oder einer Be-
Jeinzgpn des Arbeitgebers oder der Ortspolizeibehörde, daß
er Betreffende als Arbeiter beſchäftigt iſt, zu führen, ſofern

die äußere Erſcheinung der Betreffenden nicht
ohnehin erkennen läßt, daß dieſelben dem Arbeiterſtande
angehören. Lehrlinge haben eine Beſcheinigung ihres Lede
herrn beizubriugen. An andre Perſonen, beiſpielsweiſe an
ſelbſtändige Handwerksmeiſter, an Bureau und Handlungs

ehilfen ſowie Hauſierer und Botenfrauen ſind fortan Arbeiter-
arten nicht zu verabfolgen.“ Hoffentlich haben damit

Scherereien ein Ende, die auf Vororts-Bahnhöfen vielfach Ar-
beitern bereitet worden ſind.

Eigenartige Krankheitserſcheinungen zeigten ſich bei
einem Bahnbeamten von Probſtzella, der vor kurzem in die
hieſige Klinik eingeliefert wurde. Er hatte ſich bei einem Falle
eine kleine Verletzung am Kopfe zugezogen und dieſe hatte eine
Entzündung der Gehirnhaut zur Folge. Seitdem bildeten ſich
bei ihm nach und nach ganz große Fettpolſter an den beiden
Oberarmen und den Oberſchenkeln, ſowie an der Bruſt be-
ſonders an dieſer Stelle iſt die Anhäufung des Fettpolſters
ſo ſtark, daß ſie einer ſtark entwickelten Frauenbüſte gleicht.
Das Auffallendſte iſt aber, daß der Mann durchaus nicht zur
Fettleibigkeit neigt. Jnwieweit ein Zuſammenhang zwiſchen
der Gehirnhautentzündung und den Fettpolſtern beſteht, wird
die ärztliche Behandlung in der hieſigen Klinik herausfinden.

Jn Bezug auf die zahnärztliche Behandlung von
Krankenkafſenmitgliedern liegt eine Aeußerung des Miniſters
für Handel und Gewerbe vor, die der Berliner Wirtſchaftl.

rer r dem 2. März d. J. zuging undeſagt: „Der Herr nLer für Handel und Gewerbe hat dahin
entſchieden, daß die Krankenkaſſen auch bei Zahn-
krankheiten verpflichtet ſind, die Heilbehandlung
der Kaſſen mitglieder durch approbierte Zahn-
ärzte vornehmen zu laſſen. Eine Ausnahme hiervon iſt
nur dann zuläſſig, wenn das erkrankte Mitglied ſich mit der
Behandlung durch eine nicht approbierte Perſon (Zahntechniker)
eilverſtänden erklärt.

Briefkaſten des Arbeiter-Sekretariats.
„R., Weißenfels. Nach S 565 iſt bei Grundſtücken die
Kündigung nur für den Schluß des Kalendervierteljahres zu
läſſig, ſie hat ſpäteſtens am dritten Werktage des Vierteljahres
zu erfolgen. Jſt der Mietzins nach Monaten bemeſſen, ſo iſt
die Kündigung nur für den Schluß des Kalendermonats zu-läſſig, ſie a ſpäteſtens am fünfzehnten des Monats zu er
folgen. Jſt der Mietzins nach Wochen bemeſſen, ſo iſt die
Kündigung nur für den Schluß der Kalenderwoche zuläſſig, ſie
We ſpäteſtens am erſten ritee der Woche zu erfolgen.

ieſe Kündigungsfriſten können aber durch Mietsvertrag ab
geändert werden.

Für die Redaktion verantwortli Wilh. Swien in Halle.

Anerkannt reichsto Auswahl in

Kleiderstoffen.
Neuheiten für solide IIaus- u. Strassenkkleidler. S

Einfarbigeo und Malirte Loden, Karierte, Gesreifte, Gemusterte Fantasie-Stoffe, Mohair- und Lustre-Stoffe, glatt vnd gomustort. e
Genzwollene einfarbige Cheviots, Diagonale, Crope, Foulée eto, Breite 90--105 em, das Meter 60 Pfg. bis 2 A. 850 Pfg. S

Neuheiten für praktische Strassenkleider.
sohwere Kammgarnstoffe, ferner Englische Heuhbeiten und Noppen-Stoffe, sowie gediegene einfarbige Gualitäten in allen

neuen Farbentönen. Breite 100 120 em, das Meter 1 Ak. 50 Pfg bis 4 Ak 50 Pfg.

Nenheiten für Blusen und Kinderkleider.
Karierte und gestreifte Fantasie-Stoffe in Gauzwolle, Halhwolle und Halbeeide, sowie Lawn-tennis- und

Breite 95--115 em, das Meter 75 Pfg. bis 3 AKk. 50 Pfg.flanetlartige Blusenstoffe.

Fortlaufend bedeutende Eingänge sofider, gesohmackveller Neuheiten in

Nonfoſction, Pamenpurfe
und Weiss waren.

Verkauf zu festen, aussergewöhnlich billigen Preisen. V
Geschäftshaus

Halle a. S., Marktplatz 2-3.



1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 77 Halle a. S., Sonntag den 1. April 1900 11. Jahrg.

Die Blutlüge.
R. Es liegt etwas tragiſch verhängnisvolles darin, daß die

zur Macht gelangte chriſtliche Kirche in unbegreiflicher, mit derchriſtlichen Lehre abſolut nicht zu vereinbarender Verfolgungs-

ſucht einen der wahnwitzigſten Vorwürfe gegen das Judentum
richtet, einen Vorwurf der vor nahezu zwei Jahrtauſenden vom
Heidentum gegen die erſten Chriſten ſelbſt geſchleudert
wurde.

Es handelt ſich um die niederträchtigeinfältige Beſchuldigung,
daß der israelitiſchtalmudiſche Kult zu gewiſſen rituellen Ge

imdienſten der Oſterzeit das Blut unſchuldiger Kinder oder
Jungfrauen brauche und benutze.

Der gebildete Menſch hält die Blutlüge an der Wende des
neunzehnten Jahrhunderts für eine überwundene Sache, denn
die Fackel der Wiſſenſchaft, die in der neueren Zeit manche
Tiefe erleuchtet, hat auch über die Blutbeſchuldigung Klarheit
geſchaffen, und die Erkenntnis, daß es ſich dabei um die Aus-

eburt einer wüſten, durch Generationen fortgeerbten Phantaſiehandelt iſt Gemeingut der wahrhaft gebildeten Menſchheit ge-

worden, genau ſo wie der Hexenwahn des Mittelalters, der
maſſive Wunderglauben der Reliquienverehrung und andere
Hirngeſpinſte mehr. Trotzdem halten noch große Volkskreiſe
und ganze Volksſchichten mit einer Hartnäckigkeit, die aller
Vernunft unzugänglich iſt, an der Blutfabel feſt, und eine
politiſche Sippe, die den Raſſenhaß in Reinkulturen züchtet,
die gewerbsmäßig und ſyſtematiſch politiſche Brunnenvergiftung
treibt und an politiſcher Unfähigkeit und Kurzſichtigkeit nahezu
alles bisher Dageweſene in den Schatten ſtellt, gefällt ſich in
der traurigen und nichtswürdigen Thätigkeit, dieſen Aberglauben
zu nähren und die Verirrung, in die ein Teil des Volkes
geraten iſt, noch zu vergrößern und zu verſchlimmern.

Erſt wenige Jahre iſt es her, ſeit auf dem Dresdener Anti-
ſemitentage auf großer Jahrmarktsleinwand das Bild des
Mädchens von TiszaEßler gezeigt wurde, der armen Eſther
Solymoſſi, wie ſie von den Juden geſchlachtet wurde. Erſt
wenige Jahre ſind vergangen, ſeit in Fanten ein jüdiſcher
Schlächter beſchuldigt wurde, an einem chriſtlichen Knaben
einen Ritualmord vollzogen zu haben. Die Blutlüge wurde
damals von den Würdenträgern beider chriſtlicher Kirchen, von
Fürſten Staatsmännern Geſchichtsforſchern zur Erfüllung
einer Pflicht der Menſchlichkeit bekämpft, und die Wahrheit
ſiegte. Man konnte hoffen, daß nun die chriſtliche Fabel end-
giltig überwunden und zu den Akten gelegt ſei. Aber wer an
den Fortſchritt der Menſchheit glaubt, erfährt mitunter herbe
Enttäuſchungen. Erſt im vorigen Jahre hat in einem der
dunkelſten Teile Töhmens ein Mordprozeß ſtattgefunden, in
dem der jüdiſche Strolch Hilsner bezichtigl wurde, ein Chriſten
mädchen im Walde überfallen und zu rituellen Zwecken ab-
See zu haben. Der Prozeß bot damals das empörende

auſpiel, daß ein Vertreter der Anklagebehörde dem nichts-
würdigen Wahne Vorſchub leiſten, daß ein Anwalt, der als
a chechiſcher Argeordneter zu den Stützen des damaligen

iniſteriums Thun gehörte, die zügelloſen Leidenſchaften einer
abergläubiſchen und in Unbildung herangewachſenen e auf
ſtacheln und ein feiger Gerichtshof das Recht beugen konnte,
um dem Vorurteil einer fanatiſierten Menge zu frönen.

Und kaum haben ſich die Gemüter über dieſe Affaire be-
ruhigt, ſo kommt von Konitz her die Nachricht, daß dort der
Leichnam eines Schülers, gräßlich zerſtückelt und blutleer, in
einem Sacke aufgefunden worden iſt. Und die „Stimme des
Volkes“ erhebt ſich von neuem und poſaunt die alte Blutlüge,
angeſpornt und gehetzt von antiſemitiſchen Demagogen, die
daraus für ihre unter dem Fluche der Lächerlichkeit dahin-
ſiechende Sache Kapital zu ſchlagen ſuchen, mit der alten
Lungenkraft in die Welt hinaus.

Die „Stimme des Volkes“ ſie hat bei all dieſen und
und ähnlichen Verirrungen menſchlicher Vernunft, bei allen
Verbrechen, die in religiöſem und anderem Wahn begangen
worden ſind, eine große Rolle geſpielt. Wurden nicht im
Mittelalter Hunderte und Tauſende verurteilt, erſchlagen und
qualvoll zu Tode gemartert, weil ſie Hoſtien gequält haben
ſollten Mußten nicht ungezählte Frauen ihr Leben auf dem
Scheiterhaufen laſſen, weil ſie beſchuldigt und „überführt“
waren, mit dem Teufel Buhlſchaft getrieben zu haben Es
fanden ſich für die Beſchuldigung immer Anklänger, für die
Beweisaufnahme immer Zeugen und für die Verurteilung
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immer Richter. Und ſprach für die Verurteilung nicht ſtets
die „Stimme des Volkes“? Auch bei der Blutlüge war dies
der Fall, obwohl es bis zu einem gewiſſen Grade begreiflich
erſcheint, daß ſich die finſtere Phantaſie jener Zeit mit ſolchen
Möglichkeiten beſchäftigte. Man hatte ein ſchlechtes Gewiſſen:
gelegentlich ſah man wohl auch wilden Haß aus den Augen
der Unterdrückten und Mißhandelten flammen. Bei Feſtzeiten
gewahrte man, wie ſie ſich ſchen und ſorglich zurückzogen vor
der Nähe jedes „Unreinen“, vor dem Auge jedes Unberufenen.
Da lag es nahe, das Judentum zu verdächtigen und die
ſchaurige Mär auszuſprengen, daß dieſes ſich bei ſeinen ge-
heimen Zuſammenkünſten für die ihm angethane tauſendfache
Schmach und Pein an unſchuldigen Kindern aus dem Stamme
ihrer Unterdrücker räche. Und wenn in vwahnſinnigen Köpfen
der Gedanke auftauchte. daß eine Judenverfolgung aus dieſem
oder jenem Grunde ſich empfehle, dann waren wohl auch mit
leichter Mühe vermeintliche Spuren und angebliche Zeugen
ſolcher Verbrechen herbeigeſchafft.

Doch auch andere Stimmen wurden ſchon damals laut. Jn
der Bulle von 1253 trat Papſt Jnnocenz IV., indem er ſich
auf das Beiſpiel ſechs anderer Päpfte berief, der Blutlüge ent-
gegen und gab, „um der Schlechtigkeit und Habgier der böſen
Menſchen zu begegnen“, der Chriſtenheit auf, „daß niemand
die Juden beſchuldige, daß ſie bei ihrem Ritus Menſchenblut
gebrauchen, weil ihnen ja im alten Teſtament vorgeſchrieben
iſt, ſich von Menſchenblut ganz zu ſchweigen jeglichen
Blutes zu enthalten! Gregor Martin V. und andere
Kirchenfürſten haben dieſe Warnung wiederholt. Auch Luther
hat ſich 1523 gegen die Blutlüge in ſeiner urwüchſigen und
derben Sprache gewandt, indem er ſchrieb: „Wir gehen mit
Lugenteydingen umb, geben den Juden Schuld, ſie muſſen
Chriſtenblut haben, und was des Narrenwerks mehr iſt. Un
ſere Narren, die groben Eſelskopffe haben bisher alſo mit den
Juden gefahren, daß, wer ein guter Chriſt were geweſen, hette
wohl mocht ein Jude werden. Und wenn ich ein Jude ge-
weſen were, und hätte ſolche Tölpel und Knebel geſehen den
Chriſtenglauben regirn und leren, ſo were ich eher ein Sau
worden denn ein Ehriſten.“

Jn neuerer Zeit iſt eine Reihe Kardinäle, erſt im vorigen
Jahre wieder Fürſtbiſchof Kopp, der Blutlüge entgegengetreten,
und zahlloſe Geſchichtsforſcher haben die blutige Fabel vom
Ritualmord mit unantaſtbaren Beweiſen hundertfältig wider-
legt.

Trotzdem hetzt der antiſemitiſche Klüngel weiter und geht
nach wie vor mit der Blutlüge bei den rückſtändigen Schichten
des Volkes hauſieren, damit er nicht ganz vergeſſen wird.
Mag die ganze Geſchichte, die Wiſſenſchaft alle Vernunft
und aller Menſchenverſtand gegen die Blutlüge ſprechen
thut nichts, der Jude wird verbrannt.

Kontroſf-Verſammkungen.
Kreis Zeitz.

t Jn Draſchwitz am 19. April, 9 Uhr vormittags, im Gaſt

ore. g.b Jn Rehmsdorf am 19. April, 12 Uhr mittags, im Gaſt-
ofe.
Jn Gleina am 19 April, 3 Uhr nachmittags, im Gaſthofe.
Jn Kayna am 20. April, 94 Uhr vormittags, im Gaſthofe.

t Jn Dragsdorf am 20. April, 1 Uhr nachmittags, im Gaſt-
jofe. 4Jn Droßdorf am 20. April, 3 Uhr nachmittags, im

Gaſthofe. eJn Raba am 21. April, 9 Uhr vormittags, in Gaſthofe.
In Croſſen am 21. April, 12 Uhr mittags, im Griesbach-

ſchen Gaſthofe. at Jn Aue am 23. April, 9 Uhr vormittags, im Köhlerſchen Gaſt-
jofe.

In Zeitz am 23. April, 12 Uhr mittags, im Preußiſchen
Hofe.

Die gedienten Mannſchaſten der Jahresklaſſen 1887, 1888 und
1889, mit Ausnahme derjenigen, welche in der Zeit vom
1. April bis 30. September 1888 in den Dienſt getreten ſind,
ſowie die Halbinvaliden der vorerwähnten Altersklaſſen kommen
in vorgenannten Orten in Betracht.

Jn Zeitz am 24. April, 9 Uhr vormittags, im Preußiſchen
Hofe,

die J Mannſchaften der Jahresklaſſen 1890 und 1891
(mit. Ausnahme der Vierjährig Freiwilligen der Kavallerie,
welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1890 in den

Ibranlungt
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Dienſt getreten ſind), ſowie die Halbinvaliden der vorerwähnten
Altersklaſſen.

Jn Zeitz am 24. April, 11 Uhr vormittags, im Preußiſchen
Hofe,

die gedienten Mannſchaften der Jahresklaſſen 1892, 1893 und
1894 und die Halbinvaliden der vorerwähnten Altersklaſſen.
g Jn Zeitz am 24. April, 1 Uhr nachmittags, im Preußiſchen
Hofe

die gedienten Mannſchaften der Jahresklaſſen 1895, 1896,
1897, 1898 und 1899, die zur Dispoſition der Erſatz-Behörden
entlaſſenen und die zur Dispoſition des Truppenteils beurlaubten
Mannſchaften, ſowie die Halbinvaliden der vorerwähnten Alters-
klaſſen.

Jn Zeitz am 25. April, 9 Uhr vormittags, im Preußiſchen
Hofe,

die Erſatz- Reſerviſten der Jahresklaſſen 1887, 1888, 1889,
1890 und 1891.

von Zeitz am 25. April, 12 Uhr mittags, im Preußiſchen
Hofe.die Erſatz- Reſerviſten der Jahresklaſſen 1892, 1893, 1894, 1895,
1896, 1897, 1898 und 1899.

Vermiſchtes.
Jmmanuel Kant und Friedrich Wilhelm II. Jn der

Siegesallee des Berliner Tiergartens ſind nunlängſt vier neue
Statuen enthüllt worden. Eine davon ſtellt den König
Friedrich Wilhelm II. dar und hat als Nebenſigur den
Philoſophen Jmmanuel Kant. Jn welchem Verhältnis
dieſe beiden zu einander ſtanden, geht aus folgendem, unlängſt
vom Vorwärts wieder in Erinnerung gebrachten Reſkript
hervor, das vom König im Jahre 1794 an Kant gerichtet wurde
und den Verfuch, das Bild des Königs durch das Kants ge-
wiſſermaßen zu heben, in einem merkwürdigen Lichte erſcheinen
läßt:

Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm,
König von Preußen c.

Unſern gnädigen Gruß zuvor. Würdiger und Hochgelehrter,
lieber Getreuer! Unſre höchſte Perſon hat ſchon ſeit geraumer
Zeit mit großem Mißfallen erſehen, wie Jhr Eure Philo-
ſophie zu Entſtellung und Herabwürdigung mancher
Haupt und Grundlehren der heiligen Schrift und des
Chriſtentums mißbraucht; wie Jhr dieſes namentlich in
Eurem Buch: „Religion innerhalb der Grenzen der bloßen
Vernunft“, desgleichen in anderen kleineren Abhandlungen
gethan habt. Wir haben uns zu Euch eines Beſſeren ver-
ſehen, da Jhr ſelbſt einſehen müſſet, wie unverantwortlich
Jhr dadurch gegen Eure Pflicht, als Lehrer der Jugend,
und gegen Unſre, Euch ſehr wohl bekannte landesväterliche
Abſichten handelt. Wir verlangen des ehſten Eure ge-
wiſſenhafteſte Verantwortung und gewärtigen Uns von
Euch, bei Vermeidung Unſerer höchſten Ungnade;
daß Jhr Euch künftighin Nichts dergleichen werdet zu ſchulden
kommen laſſen, ſondern vielmehr Eurer Pflicht gemäß, Euer
Anſehen und Eure Talente dazu anwenden, daß Unſere
landesväterliche Jntention je mehr und mehr erreicht werde;
widrigenfalls Jhr Euch bei fortgeſetzter Renitenz un
ar unangenehmer Verfügungen zu gewärtigen
jabt.

Sind Ench mit Gnade gewogen. Berlin, den 1. Oktober 1794.
Auf Seiner Königl. Majeſtät
Allergnädigſten Spezialbefehl

Woellner.
Ab extra Dem würdigen und hochgelahrten Unſerem Profeſſor

auch lieben getreuen Kant
zu Königsberg

in Preußen.

Quittung aus Schkenditz.
Der Verband deutſcher Rauchwarenzurichter ſagt

allen denen, die uns bei unſerer Lohnbewegung treu zur Seite
ſtanden, den beſten Dank.

Gezeichnet wurden: Auf Liſte Aer. 176 4.15 Mk., Nr. 178
1.20 Mk. Nr. 180 960 Mk., Nr. 184 1 Mk., Nr. 189 5.45 Mk.
Nr. 190 2.60 Mk., Nr. 192 9.71 Mk., Nr. 193 6.95 Mk., Nr. 194
3.30 Mk., Nr. 205 3.50 Mk., Nr. 208 3.50 Mk., Nr. 209 6.55 Mk.,
Nr. 210 4.10 Mk., Nr. 211 1.45 Mk., Nr. 212 7.65 Mk., Nr. 213
2 Mk., Nr. 215 4.10 Mk., Nr. 216 10.50 Mk., Nr. 217 1.55 Mk.,
Nr. 218 14.20 Mk., Nr. 219 2.20 Mk., Nr. 220 2.25 Mk., Nr. 222

50 Mk., Nr. 225 1.30 Mk., Summa 109.31 Mk. Von aus
wärtigen Kollegen 637.90 Mk m r 747.21 Mk.

as Streik-Komitee.
gez. Paul Klotz.

Verantwortlicher Redakteur: Wilhelm Swienty in Halle

Kleiderstoffe,
Gardinen, Tischdecken,
Portièren, Leinen und

Baumwollwaren.

125 100
mit Matratzen

mit Mk. S Anzahlung.
Vertikows Rettstellen

mit Mk. S Anzahlung.

I Eichmann
anerkannt ältestes, grösstes, ronommiertestes

Waren u. Möbel aus

Für Konfirmanden

Anzügh, Lleidergtoffe

mit Mk. 3 Anzahlung.

Federbetten, Uhren,
Nähmaschinen,

Schuhwaren,
sowie W arenm aller Art.

50 75Sofas
mit Mk. 5 Anzahlung.

r F r
e e

Kinderwagen
mit Mk. 5 Anzahlung. J

en S e J v

dieser Art am Platze

Nur Gr. Ulrichstr. 51,
BVingang Schulstrasse.

6 Läden in den Kaisersaälen.
Teppiche
mit Mk. 4. Anzahlung.

m

95 dhne Anzahlung
erhalten Kunden und neue
j Kaufer, welche in anderen
j Geschäften auf Abrahliuvng ge-

Kauft haben,

Waren aller Art.



Reſtauration zur grünen Ane, Zeit.

Sonntag den 1. April
Einweihung meines RieſenOrcheſtrions.

Gustav Röhr.

Otto Knoll,
Nent Ruyezin r erreu-Garderobe,
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Burghardt Becher

Kompl. Küchen Einrichtungen

D W Zurück
den zu ſehr bi

1. Geſchäft:
Leipzigerſtr.,

Krammiſch' Reubau. Größt. Spezialgeſch. d. Prov. Sachſ.

Fernsprecher 1226.

2. Geſchäft„MNegriusſtr. 7
an der Halle.

Tadelloſer Sitz!

ne ehe v 4 v

49 Gr. Ulrichſtr. 409,
empfiehlt ſeine Neuheiten in fertiger

Sarderoben Herren n. Knunnaben-Garderohbe.
W Anfertigung nach Maß. WoGebrauchte Laden Cinrichtungen,

Kaſtenregal Mtr. Kaſtenregal,dazu Ladentif
Eichenplatte, Warenſchränke, 38

2 Mtr. Länge, 4ſitziges wkt, ein

26Fäſchrän e v. m. verkauft billig

aller Art, wie Senkungen,
hure- Brand tmaſſa

Aerztlich
logiſcher

ger tet de a szünnet Robert Schlurieh, Ratuheillundiger u. Vadeanftellsbeßter,

Bei Frauenkrankheiten

ymnaſtik.

e a. S., Hochſtraßze 1HallSprechſtunden von uhr vormittags, Uhr nachmittags.
riedriech Peileke,

eiſtſtraße 25.e 4.50
Butter, 10 Pfd.-Kolli 6ühner, itl. Eierl., gar. leb. 18 St.

23.4 fr. recher, Tluſte 11, viavresTau
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angenehme Stellung treten.

K

biele zum rn r besondere Vorteile
weiss und ereème
Meter 1.15, 90, 70, 55

T
gute Cnilkten

reizende M
Stück s

J Twedthelen
gute Qualitäten

959 Pfg.

Weiss und cremeweelh
glatt und gestreift

A h
Teppiehe,

hübs e AMAuster

Portierenstoffe,
rotbraun und grün Todtror

läuferstoffe,
gute Qualitäten

Bottcdecken,
gute Qooiee

Spachtelkanten, z
Prima Qualitäten

gute Qualität

Moior e32 Pfg.

reizende Muster
Meter 90., 80.,

W eiss und T

creme Vetr.

100, 80., 728 Pfg.

zu Zuggardinen
Prima Qualität

Meter 45, 35,

u. a. Waren

wie 2. B.

H. eWischtücher m
glatt mit Kante Pfg.

H. Leinenhandüeher W Pfg
für Küche.

Handtleter, z ffp,

Tonebettbezlgo 450 Pfg
gestreift, mit 2 Kissen

H. LeinenKaffeececkon
weiss mit Kante

Strohsäche, u e
in verschiedener Breito,

Seheuertücher n 9 Pfg,
in verschledeuer Grösso.

Wollatlas mit NormalfutterSteppoeeken, zöö Fig.
rotbraun und

Vorratstonnen

Tee
blau ZwiebelmusterStück 280, 175, 0 Pfg. gllor

90 Pfg.

Waschgarpitur,

Der Verkauf der Richarci Perlinsky“schen

onkursmasse
27 Gr. UVrichstrasse 27

Achtung
Spezial-Abteilung:rn ln b

mit Deckoel

29 Pfg.

z fie

h Pfg,

a 9 Pfg,

blau Zwiebelmuster.

Salz- Mohlmesten
blau und woeiss.

23 em gross.

283 om gross.

b dekoriert, 40 cm. gross,asbnDecken, 99 Pfg.

ar 125 Pfg.
Toiletteneimer, 165 Pfg.

spottbillig.

barlinenstangen ren ver I Pfg. Patent, A7 Pfg.

Küchen- und Stubenlampen
apotthitlig-

Wasch- und Beisekörbe

Billigſte Preiſe

rfälle, Verlän Ppmaen, Menſtruationsſtörungen,mit Kaſten und empfehle ich raunt ur naturgemäßen Behan P ſowie ſpeziell durch
e und gynäkologiſche Gymnaſtit.grüſt in e äußeren und inneren Maſſagen und gynäko-

„Blauer Stern“, Theissen.Ein Dien tmädchen kann ſofort in

ſals- und Klchengeräte

spott billig.

blassohalen, Glasteller, Masserkaraffen Sehroſhzoneo, Vasen, Löffel, Messer Gabeln

E bleiben unsere o Gehen bis abends Uhr



alle a. SLeipzigerstr. gr.

Verkaufshaus größten Stils.

in ſchwarz und farbig
von 3.50, 5 bis 12 Mk.

Damen-Konfektion, Kleiderstoffe, Baumwollwaren, Damenputz, Kurzwaren.

Für Kouſrmanden

Jacketts

Für Mädchen

Jacketts
in allen Größen

von 2.50 Mk. an.

Für Dann

Ziusen

in Wolle und Velour

von f. an.

Für Konſirwanden

xXraygen

von 1.50 Mk. an
bis zu den eleganteſten.

alle a. SKauftaus Slkan Leipzigerstr. 87.
Verkaufshaus größten Stils.

Für Damen

Jacketts u. Kragen
ſchwarz und farbig in g

hundertfacher Auswahl.

er Damen Uhrketten
großer Auswahl von 2.50, 3.50, 4.50,gr. 12, 15, 18, 20, 24, 30 bis 60 M.

e
Trauringeà Paar von 2, 4, 6, 10, 16, 3 24, 27,

30, 36, 40, 50 bis 60 M.Armbinder v. 1, 2, 4, 6, 10 bis 20 M. ci ra

übernehmen.Medaillons für Herren u. Damen
von 3, 5, 8, 10, 18 bis 40 M.

Herren- und Damenketten von1, 1.50, 2, 3, 4, 5, 8, 10 bis 50 M.

Nachricht, daß wir von Montag den 2. April ds.
iermit allen unſeren Vereinen werten e Freunden und Genoſſen zur

das Gaſt- und Logierhaus„Weißes Roß e
Halle a. S. Geiſtſtraße 9

Das uns im alten Lokal von allen Seiten entgegengebrachte Vertrauen, bitten
Ohrringe u. Rroschen von 1, 150, wir auch im neuen Lokal gütigſt übertragen zu wollen.

2, 3, 4, 6, 10, 15 bis 20 M.
Uerren- u. Damenringe von 2, 3,

4, 5, 6, 8, 10 bis 20 M.
Die Waren ſind in meinem Schau
fenſter mit den Preiſen ausgeſtellt.
Halsketten, Kreuze, Korallen-Ketten, Nanschetienknöple

von 2, 3, 4, 5, 6 bis 18 M.

Hochachtungsvoll

Nammilie Grothe.
Große Auswahl Regulateure

in den neueſten Muſtern,
in ſolid. u. eleg. Ausführ.,von 14 M. an bis 150 M.

Goldene
Damen Remontoir

e I von 20 M. an bis 800 M.
Goldene

Hojren-emonton
von 50 M. an bis 300 M.

Silberne
n

S ſorron -Romontoir

von 10 bis 65 M.
Schwarze Stahl Uhren

für Herren u. Damen
von 12 bis 60 M.

Nickel-Uhren von 6 M. an.
Weck-Uhren von 3 M. an.

DF Sehr gute Ware. W
Für gutes Gehen leiſte 2 Jahre Garantie
Mitglieder der Beamten und Kon-

ſum Vereine erhalten Rabatt.

II. Schiümclier
Uhren u. Goldwaren Handlung,Gr. ülrichſtr. 35, Ecke der Promenade.

Billigſte und beſte
Reparaturen Werkſtatt.
e
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Gebr.

O ODurch die Chatsache, dass Wir
wie bisher, ſo auch heute noch an dem Prinzip feſthalten, unſerer werten Kundſchaft ſtets

das Beste in Möbeln und Polsterwaren
zu bieten, und dabei doch auch W beſondere Preiswürdigkeit und Billigkeit ſehen, ſo iſt jeder Käufer von
vornherein verſichert, daß er bei uns nur ein wirklich ſolides und dauerhaftes Stück Möbel bekommt.

In bürger'ichen Wohnungs- Einrichtungen
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O
O
O
O
O
C

O

ſind wir beſonders preiswert bezw. billig. Nicht die Billigkeit allein ſollte beim Einkauf von Ausſtattungs

O

8
O
O
O
O
O
S

möbeln maßgebend ſein, ſondern in erſter Linie die gute Qualität und die ſchöne gediegene Ausführung in
Politur und Anſehen.

Alle dieſe Vorzüge werden Jhnen von der Möbelfabrik

Kroppenstädt
Halle a. S., Große Märkerſtraße 4,

geboten.
Eine bedeutende und vorzügliche Auswahl in mittleren Wohnungs- Einrichtungen erleichtert jedem

Kunden den Einkauf, und bitten wir bei Bedarf um die Ehre Jhres werten Beſuches.
W Beſichtigung iſt ſtets gern geſtattet. Wo

Dre —AAZ

n r W bietet jetzt:
mein beſondereLager beſter Nach
denn trotz rer Preisſteigerung
verkaufe ich zufolge rechtzeitigen
Abſchluſſes teils faſt, teils ſogar
noch IVter jetzigen Fabrifpreis,

beſte Riegelseiten Jetzt nur von
der berühmten Fabrik von
H. Oehmig-Weidlieh, Zeitz,

pa. Wachbskern, grosser Riegel a 56 Pf.
pa. Oravieudurver a Riegel 40 P. Bal.

golde Harzrern n 40 13 M,
3 r 'bilii r Ge.wicht a Pfd. 28,wei reEchmierſeifen elre, 20 4, j0 Pfd. 1,85,

auch in de e Cimern zum
rei
henix b. 5Scifeupulder Dr S 33

pa. Stärke à Pfd. 20 b. 10 Pfd. a184
d. Qual. Iib. 5 Pfd. à 17, b. 25 Pfd. a 16
Haſſi. Katffee- u. Kakao-Vers. -Geschütt
Ottobornschein, Attaſtrg

ff. Dütenkonfekt,
Oſtereier,

Oſter-haſen,
ff. Schokolade u. Kakao,

ſowie

diverſe Auckerwaren
empfiehlt billigſt die
Honigkuchen, Schokoladen und

Zucerwarenfabril

von C. Sornow, a wir
Halle a- S., Leipzigerſtr. 82.

Franz Martini
Bürſtenmachermeiſter

Geiſtſtr. 18 Geiſtſtr. 18(O empfiehlt einem geehrten Publikum alle
Sorten feine und ordinäre

Bürſten-, Heſen- u. pinſelwaren ett.
auf das angelegentlichſte

unter Zuſicherung reeller Bedienung.

S Na Arbeiter Anzüge
in nur vorzüglicher Ware empfiehltS W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.

en

Möbel
auf Kredit!

Möbel, Spiegel,
Polsterwaren,

Wohnungs-
Linrichtungen,

Uhren, Jeppiche,hardinen, eiten

Kinderwagen,
Nähmaschinen

U. S. V. u. S. W.

An

T Wäsche und
Manufaktur
waren, Rüte,

Schirme, Stiefeln
u. S. V.

Waren u. Möbel Kredit haus

Rob. Blumenreich

obere Etagen M ö be 1
Spielend Ietehte Alte Kunden und golohe, auf Kr edit!

selbst zu bestimmende woloho s0hoAbzahlungen, in V rn
n en Eokantt Haben dbeseheidenste An- ohne amen-, Ferren-,
zanluge jede Anzahlung. Kinder-harderobe

Kleiderstoffe,
sowie sämtliche

u. S. V.



Portlanfend grosse Eingänge entzückender Saison- Neuheiten in

Jachketts, Kragen,
(apes, Fegenmänteln, Zlusen, Unterröchen, Knaben und Mädchen Kontfektion.

Ausserordentlich geschmackvolle Neuheiten in reinwollenen

S

b R WJ wo e

Be
r

J h

v vv 4&

nur besthewährte vorzügliche Oualitäten, in tansendfacher Muster-Auswah'

r Verkauf zu festen, aussergewöhnlieh villigen Preisen.

Gardinen, ſeppiehe,
Porltieèrenm, wer Lüämuferzenge, Tischdeclkkenm.

Weit unter Preis! 7
e in Fosten Teppiene Divan-Decken,

mit unbedeutenden Webefehlern,ZouleauxH offe, Win Posten Garcdinen, Fell.Vorlagen,
RonleanxHpihen. Gardinenreste- Steppdecken.

Grosse Huswahl, anerkannt billigste, feste Preise.

Grosse irieetra 25.

Je SBürger Handwerker!!
Seit einem Jahre erst übernahm ich mein Herren- u. Knahen-Garderoben-Gesechäft

und bereits ist mein Kundenkreis ein über alles Erwarten bedeutender geworden und
vermehbrt sich rapid von Tag zu Tag. Dies ist wohl der beste Beweis von der Be-
Hebtheit meines Geschäfts und die Anerkennung, die ich von allen Seiten finde, sie wird mir
ein Ansporn sein, unermüdlieh den einmal betretenen Weg fortzusetzen. kö

J a

T

Alle von mir in den Verkauf gebrachten Herren-, Knaben- und Arbeits-Garderoben 2
sind in Bezug auf exakte Arbeit, gute Ausführung, tadellogen Sitz und Preis würdigkeit

unübertroffen!
8Julius 9ammerschlag
36 Gr. Ulrichstrasse 36, nahe der alten Promenade 4
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England und TFransvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

General Joubert iſt am 29. Drrz auf ſeiner Farm beſtattet
worden. An demſelben Tage fand in Pretoria eine impoſante
Trauerfeier ſtatt. Die gefangenen engliſchen Offiziere ließen

en Kranz am Sarge des Verſtorbenen niederlegen. Die
Königin Viktoria ließ der Gattin des Generals Joubert ihrSeikeid ausdrücken. An Stelle Jouberts übernimmt Präßdent
Krüger ſelbſt den Oberbefehl über die geſamte Burenſtreit
macht.

Der Verſuch, Mafeking zu entſetzen, iſt vorläufig geſ Wie Truppen Hoed Methuens ſind bei Warrenton
eſchiagen worden und haben ihr Lager „außer Schußweite desKeine anlegen müſſen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 31. März 1900.

Die Bedentung einer deutſchen Weltflotte führte in
Jlmenau ein Lehrer der Gewerbeſchule während des Sonn
tags Unterrichts den n vor. Offenbar, um ſich von
der Wirkung ſeiner geiſtigen Leiſtung zu überzeugen, hieß der
Lehrer alle die Schüler, die für eine Flotte ſchwärmen, von
den Plätzen erheben. Welche Wirkung die Rede hatte. be-
wies die „Abſtimmung“. Nur ſieben Schüler, ganze ſiebenerklärten ſich durch Erheben von den Vaſe mit ren Lehrer

einverſtanden. Wer mehr politiſches Verſtändnis an den Tag
legte der akademiſch gebildete Lehrer mit ſeinen 7 Schülern,oder die geſamten paſinionel ſich verhaltenden Söhne der

das zu beurteilen wollen wir den Leſern über-
en.

König Stumm erklärt die Behauptung der Germania, das
Werk zu Neukirchen bezahle an das Dillinger Werk wegen
des gegen auf Schienenlieferungen 20 000 Mark, als
unwahr.
Die kern über das Fleiſchwuchergeſetz haben

die Konſervativen vorläufig zurückgeſtellt. Sie verhandeln im
ſtillen mit der Regierung, „nicht ohne Ausſicht auf Erfolg“,
wie Schweinburg zu melden weiß.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat ſich geſtern bis
zum 24. April vertagt.

Um 20 Prozent teurer muß die deutſche Regierung den
Stumm und Krüpp das Panzerplattenmaterial bezahlen, als
die engliſche. Dieſer Polyp verſteht das Ausſauzen.
40 Millionen Mark zahlt das deutſche Volk jährlich

ſeinen 26 Königen, Großherzögen, Herzögen und Fürſten anr und Apanagen. Jm Durchſchintt beträgt das Ein
ommen jedes der 26 Herren a mehr als 1 500 000 Mark.

Ein Arbeiter muß mit 800 bis 1000 Mark pro Jahr aus
kommen.

Die lIex S kehrt nicht wieder. Wie die Frankf.
r Bundesrat des Geſetzesmonſtrum unter

den Tiſch fallen J Dieſe Form des ſtillen Begräbniſſes
iſt zwar in keiner Geſchäftsordnüng vorgeſehen, aber ſie wird
ſehr häufig geübt.
Die Türkei als Vorbild. Die Einfuhr amerikaniſchen

Schweineſleiſches iſt von der Pforte verboten worden. Deutſch
land will es ihr nachmachen.
Hinausgeflogen. Der Bund der Landwirte hat den natio
nalliberalen Fitz-Ellerſtadt ausdem Bunde 3 )loſſen. Er hatte ſich als d des
Bundes liberale Sprünge geſtattet. Die National Zeitung be-
merkt dazu: „Herr Fitz iſt gegen e Willen aus dem Bunde
entfernt; ob ſeine politiſchen Geſinnungsgenoſſen, welche dem
Bunde noch angehören, ihrerſeits die Konſequenz ziehen werden,
bevor es ihnen ebenſo wie Herrn Fitz er gr. muß abgewartetwerden.“ Das liberale Blatt ſtellt ß als ob es immer
noch nicht wüßte, daß ein rechter Nationalliberaler niemals
Kon eſuenzen zieht.

Halle a. S., Sonntag den 1. April 1900
c J„v“vJromwf'wrwgrr r -—v-Z7

11. Jahrg.

Solizeiliches und Gerichtliches.
s Wegen Aufreizung zum Klaſſenhaßz wurde in

Budapeſt der Genoſſe Jakob Weltner, der gegen
wärtig bereits 5 Monate Gefängnis verbüßt, zu 6 Monaten
Gefängnis und 200 fl. Geldſtrafe verurteilt. Die Aufreizung
wurde gefunden in einem Artikel der Volksſtimme, deren ver
antwortlicher Redakteur Genoſſe Weltner iſt, über Petöfi. Der
Genoſſe Hanſtein hatte ſich als Verfaſſer des Artikels bekannt
und die Verantwortlichkeit dafür übernommen man glaubte
ihm jedoch nicht und verurteilte Weltner.

Barteinachrichten.
Die Fränkiſche Tagespoſt, unſer Nürnberger Partei

organ, geht am 1. Juli aus dem Privatbeſitz des Genoſſen
Oertel in Parieibeſitz über. Oertel erhält eine Abfindungs-
ſumme von 5000 Mark. Da er ſich vor zwei Wochen zur
Heilung eines Nervenleidens in eine Anſtalt begeben mußte,
erklärte ſich ſeine Frau mit dem Abkommen einverſtanden.

Ein LawrowKomitee iſt in Paris zuſammengetreten,
das eine Subſkription eröffnet, um Peter Lawrow ein
Denkmal zu errichten und ſeine Schriften und eine
Lebensbeſchreibung des Freiheitskämpfers zu veröffentlichen.
Die Komitee- Adreſſe iſt: Dr. B. Kritſchewsky, Paris,
11 Avenne Reille.

Ein Veteran. Unſer Parteigenoſſe Theodor
Metzner in Berlin beging geſtern, den 30. März, ſeinen
Peter i Geburtstag. Ein ſolches Alter wird dem

roletarier im harten Kampf ſelten zu teil. Der 70. Geburts-
tag iſt wenigſtens in der Stadtbevölkerung mit geringen Aus
der ein Reſervatrecht der Bourgeoiſie; und wenn Metzner
dieſen Tag doch erreicht hat, ſo iſt es wahrlich nicht dem
Mangel an Sorge und Mühen zuzuſchreiben.

Mehner iſt Berliner und ein rechtes Proletarierkind von
et ugend an laſtete der Armut Bürde ſchwer auf ihm.
lls Schüler der katholiſchen Volksſchule hatte er den Unter

richt mit der Arbeit in der Fabrik zu teilen, in die ihn die
Not der Eitern ſchon im 12. Lebensjahre hineinſtieß. Dann er-
lernte Metzner fünf Jahre igng as Schuhmacher-Handwerk,
ging ſechs weitere Jahre ie Wanderſchaft und wurde
ann in Berlin Altgeſelle Mitte der ſechziger Jahre machte

Metzner ſich et di Oder er verſuchte es wenigſtens.
Denn kaum hatte er ſein beſcheidenes Geſchäft eröſfnet, als
1866 der deutſche Bruderkrieg ausbrach. Mit dem Traum. ein
ſelbſtändiger Geſchäftsmann zu werdben, war es vorbei.
Metzner mußte auf den Schlachtfeldern Böhmens kämpfen und
ebenſo 1870 in Frankreich.

Jnzwiſchen hatte die von Laſſalle angefachte Arbeiterbewegung
ihre erſten lebhaften Feuerwellen auch über Berlin ausge-
breitet. Metzner ſchloß ſich der Laſſalleaniſchen Partei an, trat
aber 1869 zur Eiſenacher Partei über und leitete bis zu der
im Jahre 1875 zu Gotha h Einigung der beiden
Richtungen deren Berliner Mitgliedſchaft als Bevollmächtigter,
um dann weiter, wo es nur anging, für die Befreiung des
eeinten Proletarigts zu wirken. Metzner war Mitglied derEtadtverordgeten Berſammiung, kandidierte u. a. im Wahlkreis

Lebus mehrfach zum Reichstag und wurde zuletzt noch vor
einigen Monaten als Kandidat zur Berliner Stadtverordneten-
wahl aufgeſtellt. Auch übertrugen die Parteitage ihm mehrfach
das Ehrenamt eines Kontrolleurs.

Daß Metzner im d rggungevglen Dienſt der Partei
Proletarier blieb, verſteht Rande. Die Sorge ums
tägliche Brot war ſein ſteter Begleiter, nd mithſelig kämpft
er auch jetzt noch ums Daſein, wo das Alter ihn gezwungen
hat, ſein Handwerk an den Nagel z hängen und ſich durch den
Betrieb einer kleinen Gaſtwirtſchaft zu ernähren.

Nichtsdeſtoweniger ſteht Metzner im Kampfe auch heute
ſeinen Mann wie in jüngeren Tagen. Hofſen wir, daß er auch
als Veteran noch eine ſtattliche Reihe von Jahren zum Wohle
der Partei kriegsbereit auf dem Poſten bleibe.

Cokales und Provinzielles.
Halle a. S., 31. März 1900.

Die Eingemeindung beſchäftigt am Montag als 1. Punkt
die Stadverordnetenſitzung. Die weiteren Punkte betreffen
Bewilligung der Mittel zur Teilung einer Gymnaſialklaſſe.
Umtauſch von Land zwiſchen der Stadt und dem Hoſpital.
Definitive Bewilligung von Mitteln für Erd und Beton c.
Arbeiten des Elektrizitätswerkes. Ermäßigung des Gaspreiſes
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für den Verein für Volkswohl. Abfuhr von Müll u. Straßen
kehricht. Mittelbewilligung für das Ziehkinderweſen. Unver
kürzte Auszahlung eines Betrages für Abbruchsarbeiten. Ver-
ſagung des Zuſchlags für Ländereien. Verkauf von Land an
der Merſeburgerſtraße betr. Mittelbewilligung zur Ausarbei-
tung eines Kanalprojektes. Einteilung der einzugemeindenden
Vororte in 4 Armenbezirke. Feſtſtellung der Bedingungen für
die Wiederbeſetzung der Stadtſchulratsſtelle. Genehmigung des
mit der Provinzial Verwaltung abzuſchließenden Vertrages.
Dotierung der freiwerdenden PolizeiJnſpektor-Stelle. Bericht
über außerordentliche Reviſion der Stadthauptkaſſe. Petition
von Anwohnern der oberen Leipzigerſtraße betr. Verbindung
der Legung der Waſſerleitungs Hauptrohre mit der Regulie-
rung der Kanalverhältniſſe. Anſtellung von Steuererhebern
für die Vororte. Jn der geſchloſſenen Sitzung ſteht zur Be-
ratung und Beſchlußfaſſung der Erwerb von Straßenland vom
Grun a Leipzigerſtraße 103. Ankauf des Grunebergſchen
Grundſtücks d der Deſſauerſtraße und der Eiſenbahn.
Antrag, die Dunkelſche Enteignungsangelegenheit betr. So-dann ſollen einige Anſtellungen von PolizeiSergeanten begut-

achtet werden.
Das Standesamt iſt infolge der Eingemeindung und

dadurch bedingten Verlegung von Schmeerſtraße 1 nach Stein
weg 2 Sonntag, den 1. April d. J., vormittags von
10-12 zur Annahme von Todes Anzeigen geöffnet, Mon-
tag, den 2. April d. J., vormittags wegen des Um-
zuge geſchloſſen und Montag nachmittags von
3 bis 5 Uhr zur Annahme von Anmeldungen an der neuen
Stelle Steinweg 2 geöffnet. Die Aushängekäſten für Auf-
gebote verbleiben bis auf weiteres Schmeerſtraße 1.

Geöffnet ſind morgen auch die meiſten Handelsgeſchäfte,
und zwar von 7——9 Uhr vorm. und von 12-7 Uhr
abends. Dagegen gelten für das Nahrungsmittelgewerbe fol-
gende Beſtimmungen: im Handel mit Back- und Konditor-
waren die Stunden von 6——-9!/2 Uhr vormittags und 112
Uhr vormittags bis 6 Uhr abends; im Milchhandel (nicht
der Handel auf den Straßen oder von Haus zu Haus) die
Stunden von 5 bis 9/2 Uhr vormittags, 11/2 Uhr vorm.
bis 3 Uhr nachmittags und 6--8 Uhr abends; im Handel mit
Fleiſch und Wurſtwaren ſowie Vorkoſt die Stunden
von 6——9/2 Uhr vormittags und 11/2 Uhr vorm. bis 6 Uhr
abends.

Es hilft doch Jn der Stadtverordneten Sitzung vom
12. Juni vor. Js. ſtellte Genoſſe Krüger den Antrag, daß
der Magiſtrat den Steuerzetteln über die Einkommenſteuer
einen Vermerk beifügen ſoll, daß außer der Einkommen-
ſteuer och Kommunalſteuern zu zahlen ſind. Krüger
begründete ſeinen Antrag mit dem Hinweis, daß viele Arbeiter,
wenn ſie den erſten Steuerzettel über die Einkommenſteuer er
halten, der Meinung ſind, das ſei das Verzeichnis ſämtlicher
Steuern und ſie hätten außer dem angegebenen Betrage von6, 9, 12 oder 16 M. nichts mehr zu begmlen Komme jedoch

der Kommunalſteuerzettel, dann würden ſie unangenehm über-raſcht und gewahrten mit Erſtaunen, daß ſie ſich ſehr zu ihrem

Nachteile geirrt hätten. Man ſollte meinen, ein ſo billiges
Verlangen, wie es in dem Krügerſchen Antrage enthalten iſt,
würde vom Magiſtrat ohne weiteres gutgeheißen und auszu-
führen verſprochen. Da kennt man aber, um ein bekanntes
Sprichwort anzuwenden, Buchholzen ſchlecht. Herr Bürger
meiſter Holly, der Vielgewandte, wandte ſich mit aller Ent
ſchiedenheit dagegen, um die Annahme des Antrages Krüger
u verhindern. Und da ihm eigentliche ſtichhaltige GründeKhlten, nahm er ſeine Zuſlucht zu den bekannten bureaukra-

tiſchen Auswegen, die Regierung werde ſo etwas nicht zu
laſſen und zudem ſeien auch die jetzigen Einrichtungen in der
Einſchätzungskommiſſion nicht derart, um dem Krügerſchen An
trage Rechnung tragen zu können. Kurz und bündig, man
wollte ſich eben zu keiner Aenderung des bisherigen Modus
verſtehen, weil nun weil man den Sozialdemokraten keine
Konzeſſionen machen will. Der Antrag Krüger wurde denn
auch, obwohl noch der Stadtv. Berghaus dafür eintrat, wit
allen gegen drei Stimmen abgelehnt. Somit ſchien die Sache

h man er

S. Weiss, Halle a. S.
m r nene en

Grösstes Spezial-Geschäftshaus der Provinz Sachsen.
Pal et ots.
Havelocks,
Jackett-

Anzüge.

Rock
Anzüge.

Radfahrer-
Anzüge.
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sind in grosser Auswahl vor

e rätig. Hitte die Kusstellung in
e meinen 12 Schaufenstern zu be-
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Knaben-
Anzüge.

Knaben-
Paletots,

Jagd-Joppen.

Haus- Joppen

Kellner-

Anzüge.
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r Wie erſtaunten aber unſere beiden
ſie dieſer Tage, wie alle anderen Steuerpflich i

bekamen und dabei, recht in
eingerahmt, links in der Ecke folgenden

9 Zu der veranlagten Staats
einkommenſteuer wird hierorts
ein Zuſchlag als Gemeinde

er erhoben. Die Mitteilung
r Höhe dieſes Zuſchlages er
lgt ſeitens des hieſigen Magts ſpäter durch Wonden

Ausſchreiben.
Alſo doch! Herr Bürgermeiſter Holly muß inzwiſchen wohleinge c haben, daß an h n ken a

Vorſchlage nicht alle und jede Berechtigung abſprechen kann,
zumal wenn er ſich ſo leicht verwirklichen l i als im gegen
wärtigen Falle. Dieſe turmhohen „Schwierigkeiten“, die außer
Herrn Holly ſchon im vorigen Jahre niemand ſo recht an
erkennen wollte, ſind, wie Figura F t, leicht zu beſeitigenweſen. Wenn man nur will! er das iſt es ja. en

die Ankläger ſchon von vornherein ins Unrecht, unterſchiebt
nen kleinliche e und h ſomit nur ungern auf ihre
ſchwerden ein. Schließlich kann man ſich den elementaren

Thatſachen nicht mehr verſchließen und dann thut man's
doch! Nur für den Augenblick den Sozialdemokraten den Er
folg ſtreitig machen, das iſt die J 3 e übrigen z
dieſer anſcheinend kleine Erfolg Kritik unſerer Stadtväter,
welche Wirkung ihre Anklagen mit der Zeit ausüben und der
Steuerzahler mag ſich beim Anblick dieſes kleinen Paſſus an
der linken Ecke ſeines Steuerzettels wie Heine in ſeiner Loreley
denken: Und das haben mit ihrem „Nörgeln“ die ſozialdemo
kratiſchen Stadtväter gethan.

Der Kampf gegen die Gewerkſchaften beginnt nun
auch am hieſigen Orte. ſt allen Gewerkſchaften iſt folgendes
Schreiben ſeitens der PolizeiVerwaltung zugegangen:Wie diesſeits feſtgeſtellt worden iſt, nd nen der Fach

ektion der Former des Deutſchen Metallarbeiter- Verbandes
eit längerer Zeit keine Anzeigen mehr über die in dem Mit
r desſelben eingetretenen Veränderungen hier

elangt.Se werden deshalb aufgefordert, innerhalb 8 Tagen ein
Mitglieder- Verzeichnis des genannten Vereins hierher einzu
reichen.

Die Polizei Verwaltung.
Jm Auftrage: Weyde mann.

Aus dieſer Aufforderung der Polizei Verwaltung iſt nicht
erſichtlich, auf Grund welches Paragraphen des Vereinsgeſetzes
ſie ſich e glaubt, die Gewerkſchaften r Einreichun
ihrer Mitgliederliſte zu veranlaſſen. Jedenfalls ſtützt ſie ſi
auf S 2 des preuß. Vereinsgeſetzes vom 11. März 1860, in
welchem es heißt:

Die Vorſteher von Vereinen, welche eine Einwirkung auf
öffentliche Angelegenheiten bezwecken, ſind verpflichtet, Sta-
tuten des Vereins und das Verzeichnis der Mitglie
der binnen drei Tagen nach Stiftung des Vereins und jede
Aenderung der Statuten oder der Vereinsmitglieder binnen
drei Tagen, nachdem ſie eingetreten iſt, der Ortspolizeibehörde
ur Kenntnisnahme einzureichen, derſelben auch auf Erfor
ern jede darauf bezügliche Auskunft zu erteilen.
Die Ortsbehörde hat über die erfolgte Einreichung der

Statuten und der Verzeichniſſe, oder der Abänderungen der
ren ſofort eine Beſcheinigung zu erteilen.

Bisher hat man Gewerkſchaften nicht als Vereine betrachtet,
wel J eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten be
wecken. Sie zu ſolchen Vereinen zu ſtempeln, hat man verSederias verſucht, meiſtens mit negativem Erfolge. Nach-
em nun aber das Kammergericht in der letzten Zeit ſeine

Meinung über den Begriff öffentliche Angelegenheiten geändert
hat, ſtehen wir nicht an, den ſeitens der hieſigen PolizeiVer
waltung aufgeforderten Gewerkſchaften den Rat zu geben, die
Mitglieder liſte r Das Kammergericht ſog
in einem Falle, in welchem es ſich um eine Filiale
des Zentral- Verbandes der Maurer in Dortmund handelt, die
zur Einreichung der Mitgliederliſte aufgefordert wurde, fol

endes:8 Der Vorderrichter habe ohne Rechtsirrtum feſtgeſtellt, daß
die Zahlſtelle ein ſelbſtändiger Verein ſei. Ferner habe er
den Begriff der öffentlichen Angelegenheiten nicht ver
kann t. Die ſich aus dew Statut des Verbandes ergeben-
den Zwecke: die Regelung des Arbeitsmarktes, beſonders des
Arbeſtsnachweiſes, die Gewährung von Reiſe und Streik-
unterſtützung c. ſeien Zwecke, die über die Privat-
intere 3 der m irre re hinausgingen
und er che Angelegenheiteneblich auf seinwirken könnten. Es ſei leichgiltig, daß dieſe Zwecke
zugleich die Privatintereſſen der itglieder verfolgten ent

zu
ſeiner früheren Vra an, da em Verlangenum Wer im Sinne de 3 a auch t u erung ba

eiten einzu
n einem anderen Falle, der die Berbandsfillale des
Metallarbeiterverbandes in Burg betrifft, ſagt das Kammer
gericht

Strafſenat nehme fedt im, Vegenſa

tka anneee eien,

P tzuied weich einzureichen, gehöre. Es habe alſo aufErfordern er geiſte eder oriitzende
eines Vereins, der auf öffentliche An
e legenheiten einzuwirken bezweckt, ein
erzeichnis der itglieder einzureichen.

Rach dieſen Entſcheidungen, denen noch eine Anzahl hinzu
gefligt werden könnten, iſt es zwecklos, ſich erſt Strafen zuzu
ziehen, nachdem die höchſte Jnſtanz für das preußiſche Vereins
geſetz, das Kammergericht, die Gewerkſchaften als Vereine be
trachtet, die eine Einwirkung auf öffentliche
bezwecken. Die Gewerkſchaften thun gut, ſich mit dieſer That
ſache bekannt zu machen, obwohl, wie wir gern zugeben, die
Neigung vorhanden iſt, die frühere Praxis J Das
aber ſei ſchon heute geſagt, daß ſich die hieſige Polizeiverwaltung
damit eine Arbeit aufgeladen hat, die ihr jedenfallé manche
ſauren Stunden koſten wird.

Auch ein Anarchiſt. Im vorgeſtrigen Polizeibericht der
hieſige bürgerlichen Blätter iſt folgendes zu leſen

eſtern abend mißhandelte der Handelsmann Nerre von
hier auf dem Marktpiatze einige Kinder und darauf auch die
den Kindern zu Hilfe eilenden Mütter. Seiner Feſtnahme
rt er den heftigſten Widerſtand entgegen und erregte da
urch einen rieſigen Menſchenauflauf. Nerre wurde in

Polizeigewahrſam genommen. Derſelbe bezeichnet ſich mit
Vorliebe als „Anagrchiſt“.

Es iſt außerordentlich bezeichnend für die Auffaſſung des die
Polizeiberichte verfaſſenden Beamten, daß er die von irgend
einem Jndividuum hingeworfenen Worte, er ſei Anarchiſt, für
ernſt nimmt und ſie dem Berichte einverleibt. Glaubt er
wirklich, daß ernſthafte Anarchiſten auf der Straße ſich mit
Kindern herumprügeln und einen Menſchenauflauf n r
Merkwürdig, wie ſich in manchen Polizeigehirnen die Vor
ſtellungen über die Ziele und Ideen der einzelnen Parteien
breit machen. J ein Trottel, der eine Dummheit gemacht
oder gar ein Verbrechen begangen hat, bezeichnet ſich als
Sozialdemokrat oder Anarchiſt und die Begriffsvorſtellung über
den Sozialismus oder Anarchismus iſt im Gehirn des Polizei
beamten fertig. Der kürzlich zu lebenslänglicher Zuchthaus
ſtrafe verurteilte Raubmörder Hoffmann aus Wansleben be
e ſich als Sozialdemokrat und flugs nimmt man in den

nklageakten Notiz davon, obwohl dieſer Menſch gar keine
Ahnung vom Sozialismus hat. Jn der Schwurgerichtsver
handlung getraute man ſich mit keiner Silbe auf dieſe lächer
liche Behauptung Hoffmanns einzugehen, weil man nur zu
ut wußte, daß man damit einen Reinfall erleben würde.
teht aber in den Akten und Hoffmann bleibt t in den

Augen des Unterſuchungsrichters ein Sozialdemokrat. Dieſe
Kurzſichtigkeit, gepaart mit Voreingenommenheit, ſollten ſich be
ſonders die Beamten abgewöhnen ünd in ihren Akten derartige
renommiſtiſche Redensarten der zu Vernehmenden einfach
ignorieren. Es t von recht wenig Sachkenntnis und noch
weniger Objektivität, wenn man eine Behauptung der Ange
ſchuldigten in den Akten vermerkt, von der man dem ganzen
Zuſammenhange nach annehmen muß, daß ſie erlogen und nur
gemacht iſt, um ſich einen gewiſſen intereſſanten Anſtrich zu
t Allerdings wird es noch eine geraume Zeit dauern,
is dieſe Objeklivität und Vorurteilsloſigkeit uns gegenüber

bei den Richtern und Verwaltungsbeamten vorherrſcht.
e Die gefundene Leiche umweit der Beeſenerſtraße iſt als

die einer LokomotivführersEhefrau L. ermittelt worden. Daß der
Selbſtmord durch Vergiftung geſchah beſtätigt ſich.

Ein Hallenſer, der Jngenieur- Offizier Weſſel, der vor
mehreren Wochen verhaftet wurde, weil er Landesverrat began
gen haben ſollte und auf dem Transport von Poſen nach Thorn
entſprang, iſt in London ergriffen worden.

Die Ueberführung von Jnſaſſen des Gefängniſſes II amSandberg in das frühere Zuchthaus am re geſvah
geſtern und vorgeſtern ber Möbelwagen. Das Gefängnis I
wird bekanntlich niedergeriſſen und zum Bau des neuen Juſtiz-
gebäudes verwendet.

Arbeiterſekretariat Zelt Heittep. 21, erſter Lef x
Wochenbericht. Vom 19. bis 24. März haben das Sekre-
tariat 143 Perſonen in Anſpruch genommen. Von den vorge
brachten Anliegen betrafen: Unfälle 22, Strafſachen, Arbeits
differenzen, Steuerreklamationen je 12, Mietsſtreitigkeiten, For
derungen je 9, Dienſtbotendifferenzen, Krankenverſicherung je 8,
Gemeinderatswahl 7, Alimentation 6, Jnvalidenverſicherung,
Aufhebung des Lehrvertrages je 4, Verehelichung 3, Gewerbe

nkung der Vormundſchaftsſache, Naturali
ation, Zwangsinnur etriebsanmeldung, Offenbarungseid,
Gerichte oſten, Privatklage, Kaufvertrag, Pfändung, Abzahlungs-
geſchäfte je 1. Exledigt wurden durch mündliche Auskünfte 165,
auf ſchriftlichen Wege 38 Fälle. Nach Stand oder Beruf geordnet verteilen die Parteien wie folgt: Arbeiter 110, ad
frauen ſelbſtändige Gewerbetreibende 7, Dienſtboten, Ar
beiterinnen je 3, Aufwärterxin, Lehrling, Witwe je 1. Von den
Arbeitern waren gewerkſchaftlich oxganiſiert 67 und verteilen
fich dieſelben auf die einzeinen Berufe folgendermaßen Maurer
11, Metallarbeiter, Holzarbeiter je 8, Fabrikarbeiter, Bau
rbeiter je 6, d garbeger Zimmerer je 4, Brauer, Stejnſetzer,z ezierer, Müller. Schmiede je 2, Tabalgarbeiter, er,

neidex, Steinaxbeiter, Klempner, Kupferſchmiede, Böttcher,Maſchiniſten An d r, Maler je 1. Jhren h hatten
in Halle iebichen ten Vaſſendorf 5, Kröllwitz, Böllberg,
d ut al, Bitterfeld, Hühnſtedt je, 2, Zetſnie nleina, Barnſtedt, Hohen
mölſen, Lettin, Naumbürg, Möhlitz, Sennewitz, Mühlberg, Zeitz.
Bruckdorf, einen teckelber d Nietleben,Beynſtedt, Streckau, au, Pranis, Droyßig, Liſſen „Ammeydorf, Querfurt, Trotha, en leben, Domit, Gärenbac

oHarsdorf, Gutenberg, Gr lit, Mellwitz, Harzgerode
je 1 der Parteien.

nde,

ers,

Herichtsſaak.
Eterafkammer.

Halle, den 30. März.
Aus der unterſaehungshaſt wurden vorgeführt die jugend

lichen Arbeiter Friedrich Gor ga s und Karl Rabitz von hier.
Sie ſollen am 10. und 12. Februar gemeinſchaftlich aus Hahne
manns Garten nach dem Aufbrechen einer Bretterplanke und
dem Oeffnen zweier aubuden 60 Meter Bleirohr,
eine Radehacke, eine Tabg ſäte und eine gewöhnliche Hacke
entwendet haben. as Bleirohr iſt von den Angeklagten ver
kauft und Herr Hahnemann dadurch ganz erheblich geſchädigt
worden. Das erſchwerende Moment, der Einbruch, wird von
den Angeklagten geleugnet, die Entwendungen hingegen werdeneingeränmt. v der ſich im wiederholten dlchale befin
det, wurde zu 18 Monaten und Rabitz zu 6 Monaten Geſängnis
verurteilt. Mit Rückſicht auf die Jugend der Angeklagten
waren mildernde Umſtände bewilligt worden.

Wegen öffentlicher Beleidigung war der See
Albert Klein au aus Lauchſtädt vom Schöffengericht daſe
zu 200 Mk. Geldſtrafe ev. 14 Tagen Gefängnis verurteilt wor
en, wogegen der Angeklagte und auch der Staatsanwalt Be

rufung eingelegt hatten. Kleinau erſchien am 10. April v. Js.
in der Gröberſchen r in Schafſtädt und erklärte
dort einem ihm bis dahin unbekannt geweſenen Gaſt: „Jch habe9 Monate unſchuldig geſeſſen und der Gendarm Dabldie hat
einen Meineid ehren Es iſt richtig, daß Kleinau wegen

d Anſchuldi ung 9 Monate Gefängnis
verbüßt hat. ieſes Erkenntnis ſtützte ſich auf eine gegen
Davidis gerichtete Eingabe bei der Gendarmeriebrigade, in
welcher auch kritiſiert worden war, e der Superintendent
Pfiller pon Lauchſtädt ſein Gnadengeſuch nicht befürwortet
hatte. Der frühere Polizeiſergeant Bahn hingegen, der ſeiner
Zeit zu 1 Jahr Grgri verurteſſt wurde, ſoll begnadigtworden ſein und an Stelle dieſer Strafe nur 50 Mar Geld
ſtrafe bezahlt haben. Der Agent. der früher ein ſehr rüſti

Mann war, iſt jetzt krank und ſiech. Er will von jener be
eidigenden gen gung nichts wiſſen und damals in einem Zu

von Bewutßtloſigkeit gehen elt haben, in dem ſeine freie
Jillensbeſtimmung ausgeſchloſſen war. er Angeklagte be-

hauptet, früher einmal in eine Schlägerei verwickelt geweſen zu
ſein, bei der er einen Schlag auf den Kopf erhielt. Das Ge
richt beſchloß, den Angeklägten auf ſeinen Geiſteszuſtand
unterſuchen zu laſſen.

Eingeſandt aus Röglitz
Seit Jahren iſt hier in Röglitz keine Zunahme der Abon

nenten des Volksblattes, eher eine Abnahme derſelben zu ver
zeichnen. Der Grund besſeiben liegt in dem Verhalten der
organiſierten Arbeiter von Röglitz. Vor Jahresfriſt wurde hier
ein Arbeiter-Konſumverein gegründet, leider trat nur ein Teil
der Arbeiter ihm bei, ein anderer Teil arbeitete ſogar noch da
gegen.Küch bei der Gemeinderatswahl am vorigen Sonnabend war

etwas Aehnliches zu beobachten. Vor zwei Jahren hatten in
der 3. Fiee von 56 Wählern 37 gewählt, diesmal von 56 nur
ganze 20 Wähler, wovon 7 Stimmen auf die Arbeiter ſielen,
welche 64 auch noch auf zwei Kandidaten verteilten. Alſo
Uneinigkeit im höchſten Grade. Das muß anders werden. Die
Arbeiter müſſen geineinſam kämpfen. Mögen dieſe Zeilen dazu
beitragen, die Parteigenoſſen endlich einmal zu vereinigen und
unter einen Hut zu bringen. Das iſt das ſehnlichſte Verlangen

Mehrerer Arbeiter von Röglitz.
Verantworiſſcher Redakteur: Wilhelm Swienty in Halle.

Harte Tage.
Von Hans Oſtwald.

6 (Nachdruck verboten.
Seſte Zeit.

I

Um die letzten Fapſer Kewias zog an dem kalten Frage
tag ein friſcher Wind. Er Frachte nichts von der ſchmeicheln
den, lächelnden Wärme des Frühlings. ur den Geruch um-

epflügter Erde und ſchwellender Knoſpen wehte er von den
dern und vom Holze herüber. Klarerx Sonnenſchein durch-
hlte die Luft und am blaßblauen Himmel glitten weiße

olken in geradem ſanftem Zuge.
Ueber die Elſterbrücke ſchob eine Frau einen hochbepackten

Kinderwagen. Auch ſie ſchien, wie die meiſten Menſchen beieiterem Wetter, nach lang entbehrtem, ungetrübtem Sonnen-
chein, ihre Sorgen zu überwinden. Die ver nrne

zornigen Falten um den Mund und zwiſchen den ugenbrauen
verſchwanden r und nach. Bald lächelte ſie einem kleinen,
feſt eingehüllten Kind, das neben Kochtöpfen auf dem Wagenlag, ſern zu. Das Hoffnungsſtärkende und Erfriſchende
der reinen Juft. das Kräftigende des Frühlingsſonnenſcheins
färbte ihre blaſſen Backen mit e Rot.Sie erfreute ſich an dem dürftigen, ſchlichten Bilde der flachen
Landſchaft, über die ſich die Helle der Sonne mit ihrem ganzen
Reichtum ergoß.

Während die Frau mutig vor ſich hin blickte, wurde der Mann,
der mit einem Karren voll einfacher Hausgeräte r ihr her
kam, immer trübſinniger und verzweifelter. Als ſie, um ſich zu
verſchnaufen, einen Augenblick ſtill hielt, ſagte ſie tröſtend:
„Nu, mei Walterchen es wird ſchon wieder werden

Jhre Hoffnungsfreudigkeit ſchien ihn zu reizen. Abweiſendantwortete er: „Du t immer und hoffft Es wird ja
doch nicht beſſer Du ſiehſt doch, wie weit wir es glücklich ge
bracht haben ins Ermittiertenhaus ſwiggn ſie uns. Wir
können uns nicht einmal mehr eine eigene Wohnung mieten.

Ueber ihr Geſicht huſchte ein leichtes Erſchrecken. Seine Worte
e niederzudrücken. Doch ihre Natur war bald wieder

oben: „Nu, Männe, wenn mer erſcht ſs denken, können mer
wenn

Mit dem Jammern und Klagen bringt's keener vorwärts
dadurch wird niſcht beſſer. Jmmer friſch zugepackt!

ie hatte Fch in Erregung geſprochen. Haſtig ſtieß ſie her
vor „Du biſt eben gar keen Mann

Mit einer raſchen Handbewegung ſtrich ſie de vom Winde
ins Geſicht gewehten Haarſträhnen hinter die Ohren und ſchob
den Wagen mit kräftigen Stößen weiter.

Walter blieb noch bei ſeinem Wagen ſtehen. Mit liebevoller
er den kleinen Jungen, der vorn auf dem

agen ſaß.Walter war die verkbörperte Verzagtheit. Sein trauriges Ge

ſicht umrahmten ſchwarze, weiche Haare. Den Kop ch er
grübelnd zwiſchen ſeinen ſchmalen Schultern hängen. Alles hing
überhaupt an ihm: der Kopf, die Schultern, der dünne Schnurr-
bart und auch ſeine Kleider.

Seine junge Frau war genau das Gegenſtück: Mut, Selbſt
bewußztſein und Lebenswillen ſtrahlten ihre kräftigen Formen
aus. Jhr glattes Geſicht wurde von blondem Haar freundlich
umrahmt. Mit heiterer Gleichgiltigkeit trat ſie den Sorgen
entgegen. Nie duldete ſie lange ein lähmendes, herabziehendes
Vergrübeln. Sie glaubte, daß die Menſchen glücklich ſein
könnten aber ſie müßten ſelber durch Wüſten und über
ſchroffe ger nach jenem Lande wandern, wo die Beſten
ungeſtört ihr Daſein genießen dürfen.

alter zog langſam den Karren weiter. Während er mi
vornüber geneigtem Körper vorwärts drängte, verfluchte er ſtil
bei ſich ſein Leben. Die größte Erbitterung empfand er gegenſeinen Vater, der ihn gleich nach ſeiner Einſegurng nach Berlin

in die Lehre gebracht hatte. Dort kam er zu einem Schloſſer
meiſter gegen ſeinen Willen, denn er wollte auch Lehrer
werden, wie ſein Vater. Doch dieſer war durchaus dagegen:
„Handwerk hat goldenen Boden! nd als Lehrer biſt Du
nichts weiter als ein Pfaffenknecht!“

Das war die Lebensanſchauung ſeines Vaters geweſen, der
unter den Nörgeleien eines verknöcherten, lebensfeindlichen alten
Dorfpfarrers zu leiden hatte. Das Handwerk war für ſeinen
Vater gleichbedentend mit Freiheit, mit ökonomiſcher Ungb-
geren Die Handwerksmeiſter hatten damals, in der Mitte
der ſechziger Jahre, ein leichtes Auskommen in den kleinen Ort-
ſchaften, die noch nicht mit Fabrikware überſchwemmt wurden.

Sie waren ziemlich ſelbſtändig und ſtellten den Libexalismus
auf, dem Lande dar, da ſie ſich der aufſtrebenden Jnduſtrie
noch nicht bedroht fühlten und aufgeklärter waren, als die ſeß
haften Bauern. Denn ſie mußten alle „gewalzt haben, wenn
ſie für voll in ihren Kreiſen angeſehen ſein wollten.

Doch Walter war, ſeitdem er leſen konnte, ein zu großer
ücherfreund geworden, als daß er gern Feile, Hammer undu in die Hand en däce r a W erliete

Romane und Novellen, die er in den Zeitſchriften und der
Bibliothek ſeines Vaters fand. Heimlich verkroch er ſich damſt

tiein einen Winkel des baufälligen Hauſes; namentlich ergern auf den Voden hinauf, wo er ſich an eine Dachiuke bot

und ſtundenlang las, nur ab und zu ſinnend in den Kurs
hinaufſtarrend. Etwas anderes konnte er durch die Luke nicht
ſehen und er hatte auch kein Verlangen darnach.

Sein Vater wollte dennoch von dem Bücherkram nichts wiſſeWalter war zu ſchüchtern. Er konnte nicht ernſtlich den v. ſg

äußern, etwas anderes als Handwerker werden zu wollen.
Zwei Jahre hatte er gelernt, da ſtarb ſein Vater. Seine Mutter
kam nach Berlin, wo ſie mit ihren fünf Kindern, unter ihnen
auch Walter, eine kleine Wohnung in einer jener Straßen des
Nordens bezog, die ſich durch nichts als ihren Namen von denNachbarſtraßen unterſcheiden. hatte nur noch in der Er
innerung ein Gefühl der Einförmigkeit und der grauen, freud-
loſen Farbe von dieſer Straße.

So recht einhejmiſch war er in Berlin nie geworden. Ni
nur die gleichmäßigen Straßenfronten berührten ihn kalt un
remd, auch unter ſeinen Lehr und Arbeitskollegen fühlte er
ich kalt und einſam. Dieſe hatten ſtets unter vielen Menſchen

V auf ſie hatte ſeit der früheſten Jugend das Gewühl derroßſtadt eher wägrend er das ſah Weſen ſeiner
Kindheit nicht abſtreifen konnte. Er beſuchte wohl auch die
Fortbildungeéſchnle; aber da er an dem geometriſchen 3
und phyſikaliſchen Unterricht keinen Gefallen fand, blieb er bal
davon fern und konnte auch hier keinen Kameraden erwerben.
Als ſeine Mutter ſtarb, ging er fort von Berlin. Er wandte
ſich nach Leipzig, wo damals mehrere große Fabriken errichtet
wurden.Hort gefiel es ihm beſſer, Leipzig hatte noch nicht das Kret
ſtadtgepräge. ie eigentlichen Arbeiterviertel ſehten erſt an.
Neberall ſchob ſich noch Grünes in die Häuſerreihen binein;
die alte Stadt hatte mit ihren engen und hohen
Häuſern, die bald ne bald Rokc?o- Architektur zeigten,
einen Hauch altertümelnder Romantit, der Walter außerordentlich et (Fortſetzung folgt.)

Heiteres.

Mißver f n den. Kranker „Nun dein Sie michſchon ein halbes Jahr und es ſt alles umſonſt
nein warten Sie nur bis zum Jahresſchlußrzt:

Armben a n age je 2, Se
au ver b ren, nolige e,
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Achtung Zeitz. Aſhtung!
bonnement an „Polksblatt“, „Wahrer Jakob“,

„Poſtilon“ etc. nimmt fets entgegen

Hauwor! Humor i Humor!
Gasthof zu den drei Körigen,

Kleine Ulrſchetratzt
onßrmanden-

Sonntag grosser numorisiisener Kvend.
e h n n. Geschenke. A. Leopoldt, Poigtsmauer 22.

auch des Nachts geölfnet. I srozehen, Armbänder,
Familie Streicher. Halsreiten. Rioge,mere er V9* onn t a g geht alles in die 28 e i n t rau b en ringe äußerſt billig.

in alten Tſchepte. Xonyl. 6oldschuck: I Herrenn. KnabenHüte
und Knaben Mützen in größt vr h h en

R. Sachs Nachf.
in großer Auswahl.

Reparaturen ſauber u. billig.

HerrenStieſcletten und Herren Schuhe

mit Gummi u. Schnüren in
Goody ear-Welt ſowie alle anderenSchuhe und Stiefeln j. Sssig Nacht. J

für Herren, Damen u. Kinder

in maſſiv Gold u. prim. Double

S S s n wen an riligten be J. S S Große bie (Echiffcheu).
B. u n rosse Ulrichstrasse ne S Zu Nleiderſchrän fe, S Tſche, Stühle,

J Spiegel, Vertiow, Bettſtelle mit und
ohne Matratze, alles in roßer Aus-
wahl g v zu verkaufen. Alte Möbel
nehme in 3 bin.

m. Kaeb, Leſſingſtraße 86.

J 3 T
u W

x N r KT r 4r v W d Se 3 o 34 i ne

Möbel Spiegel und Polſterwaren, bürgerl. Wohnungs-Einrichtungen,

Herren und Damen Garderobe,
ſowie Waren aller Art

gegen geringe Anzahlung und weitgehendſte Bedingungen.

Carl Rasemann, Alte 4rowrnide
d Kunden l Waren u

ſelten ſchönen

Muſtern
iſt

De Zum m
empfehle als ganz beſonders preiswert:

Emaille-Geschirre, Porzellan, Glas, Steingut,
Holz- und Bürstenwaren.

Gardinenftangen, geſchweift, per Stück 50, 60 Pf. Meſſer u. Gabeln, nur gutes Solinger Fabrikat,
Verſtellbare ZugEinrichtungen, p. St. 50,60 Pf. per Dutzend-Paar 2.40, 3, 4.50, 5.80, 8 Mk.
Roſetten, hell u. dunkel, per Stück 10, 20, 25 Pf. Brit.-Eß;löffel per Dutzend 1.20, 1.80, 2.25 Mk.
Küchenrahmen, per Stück 48, 95 Pf., 1.50, 2.50 Mk. Brit.-Kaffeelöffel per Dutzend 60, 78, 95 Pf.
Handtuch- und Garderobenhalter, per Stück Putz u. Wichskaften per Stück 25, 45, 75 Pf.

25, 48, 95 Pf. Speiſeteller per Stück 6, 8, 10, 12, 20 Pf.Emaille-Eimer, 28 em, p. Stück 0.90, 1.10, 1.85 Mk. Tafſſen, echt Porzellan, Paar 8, 16, 18 Pf.
Emaille-Bratpfannen, per Stück 50, 90 Pf., 1.35, Vorrats-Tonnen per Stück 35, 45, 50 Pf.

1.80 Mk. Kaffeeſerviee, 9teilig, 2.90, 3.50, 4.80 Mk.Emaille-Schmortöpfe in all. Grßßen u. Preislagen. 1 Satz Schüſſeln, 6 Stück 0.95, 1.15, 1.65 Mk.
Emaille-Aufwaſchwannen 1.25, 1.60, 1.85, 2.40 Mk. 1 Satz Milchtöpfe, echt Porzellan, bunt dekoriert,
Emaille-Kehrſchaufeln 45, 50, 60 Pf. 6 Stück 1.85 Mk.
Kaffeemühlen, beſtes Fabrikat, p. St. 1.25, 1.50 Mk. Gewürzſchrank mit 6 Büchſen 1.25, 1.80, 2.40 Mk.
Reibemaſchinen, beſtes Fabrikat, p. St. 1.60 Mk. Butter und Käſeglocken 35, 40, 50 Pf.
Stubenbeſen, per Stück 48, 90 Pf., 1.25, 1.85 Mk. Waſſerflaſchen per Stück 25, 38, 45, 50 Pf.

m Nehab n
27 Große Ulrichſtraße 27.

Presto- und Aurora- Fahr Fäcer,

Nähmaschinen, Wringmaschinen.

o Sämtliche Erſatz und Zubehörteile
Handfeger, per Stück 35, 48, 75 f. Kompottſchalen per Stück 10, 15, 25, 45 Pf. liefert
Echeuerbürſten u. Schrubberp. St. 12, 18, 28, 35 Pf. Küchenlampen per Stück 25, 45, 95 Pf.

M HRippesehnen, Füeher, Vasen, Auſaütae. Konsolen, Wanadtelier, Lederwaren Woin größter Auswahl. p hagemann,
Gommoergasse 2. Gommergasse 2

Kein Laden. Billigſte Preiſe.
Reparahren unter weiehendſer Kurie

Schun- Waren
ür Herren, Damen und Kinder, ebenſo Sergein Kalbe f gelb Leder-, Lack- und Ballſchuhe. len

Trotz der bedeutenden Steigerung von Jeder-Schuhwaren, verkaufe zu früheren
W billigen Preiſen.

Kaufhaus l. Ranges, Leipzigerstrasse 87.
Ausgabe von Xonsum- Marken und Radatt-Sparraarken.
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Vackott-
Am7zügeo,

moderne Farben, echie geardeitet, Westen ein

und 2weireibig

von 12 bis 45 MarxK.

Gesellschafts-
Anzüge,

ein- und zweireibdig,. Rock Fagon sehr
elegant sitzend

von 22 bis 48 MarkK.

Sommer-
Paletots

in feinfarbigen Satins, Covertcoats, mit und ohne
Sammtkragen, sehr grosse Auswahl

von 10 bis 32 Mark.

Billigste, feste Preise.

Massige Preise.

vöbjahrs- Saison
Neuheiten

Anfertigung
ſfoeinor Ierron- Garderobe

nach Mass.

Horitz Cahn.,
Grosse Ulrichstrasse Z.

Beinkleider
in fein gestreiften und Karrierten Stoffen für
jede Körpergrösse am Lager, enorme Auswahl

von Z bis 1I5 AIK. am.

IIavoloclics
in porösen, wasserdichten Loden von 9 K. an.

Gummi-Regenmäntel.

Knaben-Anzüge,
reizende Fagons von 2.50 K. an.

Hervorragende Auswahl in Neuheiten

Sammt-Anzüge,
praktische dauerhafteSehulanzüge von M. 3 an,

einzelne Höschen von MK. I an.

Ulrich

Kchuhwaren

a r
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Herren-Zugattetfel, von 3.90 Mk. an.5 5
Jatt, genagelt

Herren-Seuaftatiefe 595.50Herren Ha gasehune 2.20Hoerren-vehnäratietfel 6.50Herren- Sehr wod Zogsehunhe, Ia Handarbeit 460
Herren-schualiensehnhe s6.50Herren-Schnarsehune, braun, echt Ziegenleder, 5.50Herren-Knopfstiefel, braun, Koaldteder 7k9
Hamen-Sehnürgehnvnoe 3.00Damen-Knopfeattetel 5.50Hamen-Schnüärstietfel 5.50Hamen-Tederhausschnho 2.50Dame n-Zengscehuv e 1.00Hamen-SridenpiGeehsehnhne 2.00Damon-Lnekechuhe (VLacktuch) 1.75Hamen- nopf- u. Sehnüratiefel, gelb, echt Ziegenl. 7.50
Damen-Sexeltuehrehuhe mit Abſatz 2.580
Kinder-Kuopfstiotel auf Keil 1.70Kinder-Segeltuehsgehuhe 1.25Kiüneder-Plüsehschnabe 1.00Herren-sehnär-tietet, gelb, echt Ziegenleder 760

Ferner empfehle mein reichhaltiges Lager in:
Goodyear- Welt und

eleganter Handarbeit
zu den allbekannt billigſten Preiſen.

Wiener Schuh-Waren-Bazar
F. Jarob

nur 45 Gr. Alrichſtraße 45.
Größtes Echuhlager am Platze.

Sonntag bleibt das Geschäft bis 7 Uhr abends geöffnet.

Zuschneider im ause.

2

Ein Heckbauer und ein Kinder
ſizwagen ſind zu verkaufen

J Lupwigſtraße 22, II.Geſchäfts-Eröfſnung.
Hiermit erlaube ich mir höflichſt die ergebene Anzeige zu machen,

Walther.

Zum bevorſtehenden Umzug empfehle mein großes Lager
zu bekannt billigen Preiſen und nur la Qualität von

Haus u. Küchengeräken
beſonders noch

Stufenleitern, Gardinenstangen, Zugeinrichtungen, Schirm-
ständer, Garderobeständer, Rächenetageren u. Rahmen,

hackestöcke, Wasch- u. Wringmaschinen, Wäscherollen,
S VWaschtische u. Ständer, ehe Vogelbauer, Flüegen-

schränke, Cisschränke, Brotkapseln, Zriefkasten.

adrneinrichtungen für Geſchäfte jeder Hranche.

Thürschilder in Cmaille, Zronze und Porzellan.

Gustav Stamm,
Ranniſcheſtraße L2.

Durch meine ſachkundige, ſtreng reelle Bedienung werden
große Vorteile geboten.

mr

daß ich die Buch-, Papierhandlung und Buchbinderei von Herrn
S. Supli, Giebichenſtein, Advokatenſtraße 1, erworben habe und

unter der Firma

Max Forgner
vom 3. April ab weiterführen werde.

Jch bitte das meinem Herrn Vorgänger in ſo reichem Maße ge
ſchenkte Vertrauen auch mir zu teil werden zu laſſen und zeichne

Moralis 100 Stück M. 2.40.
Manera 100 Stück M. 3.00.
Comereio 100 Stück M. 3.20.

Preisliſte franko.Hochachtungsvoll M. Morgner.

W Spezialität 100 Stück M. 4.50.
Norsa 100 Stück M. 4.00. z
Onkel Rräsig 100 Stück M. 4.50. a rSe. Felix Rra- l 100 St. M. 4.85. Originalkiſten 250

er

t. Andre Mexieo 100 St. M. 5.50
ahnis 100 Stück M. 6.50, in

Stück
16 franko.

ſand nicht unter 100 Stück und von M. 11.00 an franko.
I. Reinharebt, Zigarren-Verſandhans, Berlin N., Chauſſeeſtraße 85.

Reu cröfuct! Warenhaus en cröfrretl
V

Aikolaiſtraße I. Max Beh r Aikolaiſtraße 11.

Weissenfels.

S
R

SpWvl-Anlng. P und Damen -Kntertnn.

Täglicher Eingang von Neuheiten.
Die ſtreng feſten Verlaufspreiſe ſtehen an jedem Stück deutlich verzeichnet

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Au auſ Groß. Druck der Dalleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. m H) Hal e
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Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 31. März 1900.

Zur rin erpng und Ermahnung. Jm Hauptblatt
er Nummer iſt ein kurzer Abriß der zehnjährigen Geſchichte

unſeres Blattes gegeben worden. Die Darſtellung mußte ſehr
lückenhaft ſein, ſonſt der Raum nicht ausgereicht hätte.
Trotzdem wird ſie die älteren Freunde zu mancherlei Erinne-
e rege und kann dem Nachwuchs 4 Er

Nr.

mahnung dienen. Wenn jetzt das Wirken für die Partei ge
ahrlos iſt, ſo iſt das in erſter Linie dem zähen Ausharren
er treuen Genoſſen zu danken, die trotz aller Gefahren und

Widerwärtigkeiten die Parteifahne in ſchwerer Zeit mutig hoch
ehalten und die Gegner Anerkennung gezwungen haben.

heranwachſende Geſchlecht vergißt das iſt freilich ſein
gutes Recht nur zu leicht, wie mühevoll die Arbeit ge
weſen, die mit dem Aufrichten des feſten Fundaments, auf
dem jetzt die Parteibewegung weitergebaut werden kann, ver-
bunden war. Eine Geſchichte der politiſchen und gewerkſchaft
W r in Halle und dem Verbreitungsbezirk unſeres
Blattes zu ſchreiben, wäre eine dankenswerte Aufgabe. Für
eute mußte darauf verzichtet werden. Aber die eine Mahnung
ei an alle Leſer, an die alten wie die jungen gerichtet: Solltekurz oder lang ein Appell an unſere Freunde notwendig

werden, daß ſie durch die That i treues Feſthalten am ge
meinſamen Ziele beweiſen, dann dürfen ſie ſich nicht weniger
opfermutig zeigen als die alten Genoſſen, die vor zehn Jahren
die Gründung und Fortführung des Volksblattes er
möglichten.

Heute vor zehn Jahren, am 31. März 1890, ſtanden
die Genoſſen Fritz Kunert, Karl Krüger und unſer alter,
vor vier Jahren verſtorbener Parteifreund Pape vor dem

eſigen Landgericht, um ſich wegen Abhaltung einer ver-
tenen Verſammlung in Döllnitz zu verantworten. Das Ge-

richt eng zur Freiſprechung, weil überhaupt keine Verſamm
lung ſtattgefunden hatte. Der Vorſitzende fragte, warum die
Angeklagten ihre Entlaſtungszeugen nicht ſchon in der Vor
unterſuchung angegeben hätten, da es dann wahrſcheinlich gar

nicht erſt zur gekommen wäre. Die Ange-
klagten erwiderten, ſie hätten das unterlaſſen, weil ſonſt nach
der üblichen Praxis die Entlaſtungszeugen vorausſichtlich mit
angeklagt worden wären. Der Staatsanwalt räumte das auch
ein, daß er die etwa zur Entlaſtung angegebenen

eugen allerdings unter Anklage wegen Ver-
achts der Mitthäterſchaft geſtellt haben würde.

So war's unterm Ausnahmegeſetz, doch auch ſpäter iſt noch
nach dieſem bewährten Rezepte verfahren worden. Wir er-
innern nur an den famoſen Schütte-Prozeß, der ſich vor vier
Jahren abſpielte. Damals wurde gleichfalls der Gewährsmann
des Volksblattes mit unter Anklage geſtellt, während der von
uns beſchuldigte Rechtsanwalt Schütte als ſchwurkräftigerZeuge fungierte. Natürlich gelangte das Gericht bei bigſer

anmutigen Verteilung der Rollen zu einer Verurteilungunſeres verantwortichen Redakteurs und unſeres Gewährs-

mannes.
Zur Lohnbewegung der Schneidergeſellen läßt ſich

ein Jnnungskrauter in der Halleſchen Zeitung vernehmen, daßch die Zugammentant der Schneidermeiſter mit den Geſellen,

ie am Montag im Goldenen Schiffchen ſtattfand, „nur auf
ſolche Geiſter beziehen kann, welche der Jnnung nicht angehören,
weder Lehrlinge und vielleicht auch keine Geſellen beſchäftigen
und im übrigen auch Sozialdemokraten ſind. Die Jnnungs-
meiſter wiſſen davon nichts, ſie halten an dem Beſchluß, nur
mit ihren Geſellen zu verhandeln, feſt und lehnen es ab, mitder ſogenannten Johnkemynſſion überhaupt in Verhandlungen

einzutreten. Geſellen, welche Tüchtiges leiſten, werden ſo ge
lohnt, daß ſie damit wohl zufrieden ſein können dieſe habenz an der Lohnbewegung auch nicht beteiligt.“ Daß das
nnungsmeiſterliche Herz ſchwer niedergedrückt wird bei dem

Gedanken, die Meiſter könnten die Forderungen der Gehilfen
ür berechtigt halten, läßt ſich denken. Zu der Sache ſelbſt
chreibt man uns aus Fachkreiſen: Zu der erwähnten Einigungs-

verhandlung im Goldenen Schiffchen waren die bedeutendſten
ieſigen Geſchäftsinhaber der Konfektionsbranche erſchienen, die
is zu 40 und mehr Arbeiter beſchäftigen, wie denn überhaupt

die De ahl der halleſchen Schneidergeſellen bei dieſen in
Arbeit ſteht. Daß ſie Sozialdemokraten ſeien, iſt eine freie
Erfindung des Jnnungsmeiſters, ſie ſind alles andere, nur das
nicht, obwohl die Gehilfen ſich ſehr freuen würden, in dieſen
Reihen Geſinnungsgenoſſen zu finden. Wenn fie Lehrlinge
nicht halten dürfen, ſo will das nicht viel beſagen, da ſie es

Halle a. S., Sonntag den 1 April 1900. 11. Jahrg.

bedienen. Jm üvrigen wiſſen die halleſchen r re
ſchon lange, daß die Jnnung für ſie eine Null iſt,
noch nie eine Bedeutung 3 hat und auch nicht
erlangen wird. Vielleicht wäre ſie noch einmal
froh, wenn die Geſellen mit ihr verhandelten. Wir betonen
nochmals, daß die Jnnung ſich nur aus kleinen Schneider
meiſtern zuſammenſetzt, die nur deshalb der Jnnung beige-
treten ſind, um Lehrlinge halten zu dürfen. Sie ſind, was
ihre materielle Lage anlangt, meiſt genau ſo ſchlimm daran,
wie die Geſellen, manchmal ſogar noch ſchlimmer. Und wenn
dieſe Leute ſich als Arbeitgeber aufſpielen und im protzigen
Tone erklören, ſie verhandeln mit keiner Lohnkommiſſion, ſon-
dern nur mit ihren Geſellen notabene wenn ſie welche be
ſchäftigen können ſo zwingt das den hieſigen Schneider-
geſellen nur ein mitleidiges Lächeln ab.

Lohnbewegung der Tapezierer. Jn den Ausſtand ge
treten ſind die Tapezierer der Firma Schaible wegen Nicht-
bewilligung der neunſtündigen Arbeitszeit. Weitere Arbeits-
einſtellungen in den Werkſtätten der Herren Reinicke und
Andag, Vereinigte Tiſchlermeiſter und Martick
ſtehen bevor.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Am Sonn-
tag nachmittag 3 Uhr gelangt als Fremdenvorſtellung bei
kleinen Preiſen das Moſerſche Luſtſpiel „Der Salontyroler“
zur letzten Aufführung. Abends 7 Uhr geht die Oper
„Rienzi“ zum zweitenmale in Szene. Am Montag wird
Shakeſpeares „Sommernachtstraum', zum letztenmale wieder-
holt. Das weitere iſt: Dienstag Benefiz fürdie Balletmeiſterin Adele Stahlberg-Wieſt, zum erſtenmale:„Sonne und Erde“, Ballet in 4 Adteſlun en von Beyer,
vorher: „Aleſſandra Stradella“. Mittwoch „Rienzi“. Donners
tag „Wallenſteins Lager“, „Die Piccolomini“. Freitag. un
beſtimmt. Sonnabend Benefiz Hr. Fanta: „Der Rattenfänger
von Hameln“. Die Montagsvorſtellung iſt außer Farben-
abonnement, doch haben Beamtenkarten Gültigkeit. Am
9. Aoril ſoll die erſte Vorſtellung vom Wagnerzyklus „Rhein-
gold“ ſtattfinden.

7 Thalia Theaters. AmAus dem Bureau des
Sonntag, den 1. April, gelangt Hermann Sudermanns bekannte
Kom die „Die Schmetterlingsſchlacht“ zur Aufführung. Jn den

auptrollen werden die Damen Meta Harden, Gertrud Erland,
Joſefine Nebauer, Gertr. Saalmann, ſowie die Herren Rhode-

beling, Max Bira und Dr. Heinz Senger thätig ſein. Am
Montag, den 2. April, wird Ludwig Ganghofers Schauſpiel

Meeresleuchten“ wiederholt. Jn der Rolle der Eliſabeth wird
diesmal 7 Alexandra Aurler von St. Petersburg gaſtieren.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Heute ver
abſchieden ſich ſämtliche zur Zeit hier Zagierten Künſtler, da-
runter: Familie Derrington, die ſo beliebt gewordenen Kunſt-
radfahrer, Granto und Maud, die berühmten Tanzſeilkünſtler
u. ſ. w., u. ſ. w. Morgen, Sonntag, finden zwei Vorſtellungen
mit gänzlich neuem Programm ſtatt. Von den neuen Kunſt-
kräften ſeien beſonders „The Carters“ erwähnt, der ſchwarze
Herr und die weiße Dame, die ſich im vorigen Sommer hier
großer Beliebtheit erfreuten.

Zeitz. Der Sozialdemokratiſche Verein hält ſeine
Verſammlung diesmal am Montag, den 2. April, im
Reſtaurant Schindler in der Gartenſtraße ab. Mit Rück-
ſicht auf die vergrößerte Mitgliederzahl iſt für diesmal ein
größeres Lokal genommen worden, da dasſelbe aber am Diens-
tag abend beſetzt iſt, ſo muß die Verſammlung am Montag
ſtattfinden. Genoſſe Redakteur Stücklen aus Altenburg ſpricht
über „Der Einfluß der Religion auf die kulturelle Entwicklung“.
Ein ſehr intereſſantes und zeitgemäßes Thema, das hoffentlich
alle Mitglieder zum Beſuch der Verſammlung bewegen wird.
Aber auch Gäſte haben freien Zutritt und es iſt ſehr wün-
n daß die Arbeiter recht zahlreich hiervon Gebrauch
machen.

Wittenberg Eine nette Ehehälfte ſtand e Tage
in der Reſtaurateursfrau Marie Theuerkauf, geſchiedene
Ahrends vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts. Die
Anklage lautete auf verſuchten Gattenmord, verſuchte Vergif-
tung und Bedrohung. Die Theuerkauf verheiratete ſich am
17. Aug. v. J mit ihrem jetzigen Manne, dem J
Otto Theuerkauf. Die Ehe, welche für beide Teile die zweite
iſt, war für beide nicht glücklich und trennte ſich der Mann
ſchon am 4. Dezember wieder von der Frau, die ihm ein wahres
Martyrium bereitet zu haben ſcheint. Er ſtellte nämlich am
gleichen Fag Strafantrag gegen ſeine Frau wegen der oben

enannten Reate und begründete dieſes durch die Anggaben,
aß ihm ſeine Frau zwei Teller mit Eſſen an den Kopf ge-

worfen, ihn zur Erde geworfen, mit den Füßen getreten und
vor den Bauch geſtoßen hat, daß ſie ihm mit Phosphor
vergifteten Kaffee vorgeſetzt und ihn durch Drohungen
gezwungen hat, zwei Papiere zu unterſchreiben, deren Jnhalt
er nicht kannte. Sie habe ihm dann wieder einen Teller an
den Kopf geworfen und den Kopf dann mit einer eiſernenjedenfalls verſchmähen, ihre Kunden mit Lehrlingsarbeit zu

Frühſahrs- e al e nen e

J =JW———-„V- —=S
Kohlenſchippe bearbeitet, ſie habe ihm, dem einäugigen Mann
edroht, ihm ſein zweites Auge auch noch auszu-
techen, damit er als blindes Scheuſal herumlaufen müſſe
und endlich hat ſie ihm mit einem ſitbernen Becher ins Geſicht
geſchlagen. Theuerkauf hat ſeinen Strafantrag ſpäter aber
wieder zurückgezogen. und die Frau iſt deshalb nur wegen der
letzten Strafthat, wegen Körperletzung mit gefährlichem Werk-
zeug, angeklagt, weil in dieſem Falle eine Zurücknahme des
Strafantrages nicht zuläſſig iſt. Jhr Strafverzeichnis iſt füreine Dame ganz reſpellarel Sie iſt ſeit 1879, ſoweit ihre
Vorſtrafen verleſen werden, zehnmal wegen ſchweren Diebſtahls
im wiederholten Rückfalle, Körperverletzung, Hausfriedensbruch,Meineid und verſuchter Vrandſtifting mit Freiheitsſtrafen bis

zu 3 Jahren belegt worden. Der Staatsanwalt be-
antragte, die Angeklagte wegen Körperverletzung mit gefährli
chem Werkzeug mit zwei Monaten Gefängnis zu beſtragfen.
Der Gerichtshof nimmt dagegen nicht als erwieſen an, daß der
ſilberne Becher als geſährliches Werkzeug zu betrachten iſt, da
aber wegen einfacher Körpervrerletzung ein Strafantrag nicht
geſtellt, ein ſolcher vielmehr zurückgezogen iſt, ſo wird die An-
J Man begreift nur nicht, wie ſich derMann überhaupt ſo behandeln laſſen konnte, noch viel weniger

aber, wie er den r W rückgängig machen konnte
b. Eisleben. Auch im Glaſergewerbe ſcheint das

protzenhafte Unternehmertum ſo richtig zu Tage treten zu
wollen und zwar im hieſigen Glaſergewerbe. Dies betrifft dieWerkſtätte des Herrn Glaſermeiſters J Zobel. Kann es doch

dieſer noble Meiſter nicht ſehen, daß das Volksblatt in ſeiner
Bude geleſen wird. Er drückte ſich nämlich aus, Sozialdemo-
kraten dulde er nicht in ſeiner Werkſtätte, die müſſen raus:
ferner: ich ſuche mir die Geſellen aus, wie ſie mir paſſen, und
wer keine 11 Stunden arbeiten will, der kann gehen. Es iſt
allerdings ſehr notwendig, daß auch in dieſer Muſterwerlſtätte
e Lohn und Arbeitsvechältniſſe eingeführt werden. Die
Arbeitszeit beträgt 11 Stunden und der höchſte Lohn iſt 21 M.,
gewiß ein horrender Verdienſt. Kürzlich wurde nun einem
organiſierten Gehilfen gekündigt es ſind nämlich bloß drei
Organiſierte in der betreffenden Werkſtätte jedenſalls, weilderſelbe Sozialdemokrat iſt. Fürchtete doch dieſer Meiſter, ſeine
willigen Lämmlein könnten durch dieſen Roten verführt werden.
Nun, es wird ſchon ſeitens der organiſierten Glaſergehilfen
Sorge getragen werden, daß ſich nicht ſo viele Kollegen nach
Eisleben zu Herrn Zobel verlaufen
iſt in dieſer Werkſtatt noch am Platze.

Roitzſch. Sieg. Bei der am Mittwoch h
Gemeinderatswahl der 3. Klaſſe wurden die vom Kommunal-
verein aufgeſtellten Arbeiter Auguſt Her z v und Heinrich
Beuthner gewählt. Es iſt dies das erſte Mal, daß hier ein
Arbeiter als Gemeindevertreter aufgeſtellt und gewählt worden
iſt. Die Gewählten erhielten 53 und 51 Stimmen, während
auf ihre Gegner, Bauunternehmer Andräß und Koſſät Muck,
nur je 14 Stimmen entfielen. Diesmal haben die Gutsbeſitzer
und Aktionäre der Zuckerfabrik ihre Arbeiter nicht zur Wahl
herangeholt; ſie haben wahrſcheinlich vorausgeſehen, daß ſie,
wie vor 2 Jahran, doch eine Niederlage erleben müſſen.

Auch die Sonntagsarbeit

Verlammkungsberichte.
t Der Zentralverband der Maurer hielt am Mittwoch

eine r s ab. Zum erſten Punkt derTagesordnung hielt Kollege Beyer einen 1 ſtündigen Vor-
trag über die gegenwärtige Lage im Baugewerbe. Der ſich
nahenden Kriſis gegenüber, gegeben unter dem Zeichen der Börſen
nachrichten, ſei es nnſere t für die Verkürzung der Ar-
beitszeit mitzuwirken, um bei dem wirtſchaftlichen Krach nicht
wieder zu verlieren. Das ſei die Aufgabe. Das bisher Er-
rungene ſei durch die allgemeine Preis Steigerung durch die
Staats und Kommunalabgaben noch zu geri ig. Der Arbeitsnachweis müßte unbedingt dem wirtſchaft ich Schwachen ge

h jetzt ſei er aber nur einſeitig verwaltet. Eine Harmonie
3 n Arbeit und Kapital iſt undenkbar. Wohl haben die

nternehmer die Organiſation anerkannt, nicht aber aus eigener
Jnitiative, dern aus Furcht, da ſie mit uns als Machtfaktor
rechnen müſſen Bevor nicht die kapitaliſtiſche Produktionsweiſe
beſeitigt iſt, wird das Ringen um beſſere Lohn- und Arbeits-
bedingungen nicht aufhören. g

Betreffs der Maifeier wird nach längerer Debatte ein Be-
ln bis zur nächſten Verſammlung verſchoben, um die Be-
chlüſſe des Kartells abzuwarten. Ferner wird beſchloſſen, die

Statiſtikbücher fertig zu ſtellen und an die Kolporteure abzu
liefern. Als Reviſoren wurden 4 Kollegen gewählt. Da nun
augenblicklich die Arbeitsdifferenzen beigelegt, wird, wie ſchon
Gochd beſchloſſen, der Vereinsbeitrag auf 30 Pfg. reduziert.

achdem wurde noch das Gebaren der VLohnkommiſſion gerügt,
von der u. a. zwei Mitglieder, die bei den entſtandenen Diffe-
renzen mit den Unternehmern nicht unterhandelten, bei ihren
bisherigen Arbeitgebern aufhörten und wo anders anfingen,
Der re regt an, auch die öffentlichen Verſammlungen
beſſer zu beſuchen. Schluß der gut beſuchten Verſammlung

nelfeihalb Uhr. Sch.
ervorragend grosse Auswahl in

Covert-Coaits
Zeige a Faaeee nieder

Loden uud
Rayés er Ferreneteilungen:

Caros er r bioren die.
Unis in Kammgarn und Cheviot

in reichem Farbensortiment:

Damassirte und gestreifte Seiden- Zengalines, hochaparte, reiche Muster

in schwarz und den neuesten Saisonfarben für elegante Strassen- und Gesellschaftskleider,

Neuheiten

vweter 9.659 2.80, Z. 00, 3.80 bis G.50

oo, 1. 10, 2.25, 2.50 vie Z. 00 in.

O. 75, O. 90, 1.50, 65 i 50
O. oo, 9. 25, 1.50, 4.80 vie G. 00

O. 70, I. 15, I. 50, 75 bis G. 50

O. 75, 00, 25, 1. 60 bis G. 80

100/120 em breit, Meter 2.50, Z. o0, 3.50, 4,00 bis 6,50 Mark,

was Itzensohe Wollenweberes Gr. Ulrichstr.
13

Fabrik und Spezialhaus für Ddamenkleiderstoffe und Konfektion

UAuster und Aufträge en Retrage von 15 Hark an purtofrei.
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Der Vorſtand.

Stadt-Theater in Halle a. S.

Direktion M. Ri-hards.
Sonntag den 1. April 1900

nachmittags 35 Uhr.
40, FremdenVorſt. bei keinen Preiſen.

Zum letzten Male
Der Salontyroler.

Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer.
abends 7/4 Uhr.

197. Vorſt. im P.-A. 132. Abonn. Vorſt.
1. Viertel. Farbe: gelb.

Rienzi,
der der Tribunen.Große tragiſche Oper in 5 Akten von

R. Wagner.
Montag den 2. April 1900

abends 7 r.
198. De r A. 66. Vorſt. auß. Abonn.

Vierte
Ein Sommernachtstraum
Luſtſpiel mit Geſang und Tanz in

3 Akten von Shakeſpeare.

Thalia- Theater.
Sonntag den 1. April 1900

Die Echnetterlirgsſchlacht,
Komödie in 4 Akten von Sudermann.

Montag den 2. April 1900Gaſtſpiel von
Fräulein Alexandes Ammler

Meerlenchten.
Schauſpiel 4 i von Ludwig

Ganghofer.

Walhalla Theater
Direktion: Richard Hubert.

Sonnabend den 31. März

Letztes Auftreten
Robert Paxton's Rieſen Pano

ravg-Gemälde, dargeſtellt von zehn

Damen und zehn Herren. (Senſa-
tionell Brothers O'Brien, Bra
vour-Gymnaſtiker am S 7 Reck.

Die Ueberlé--Truppe, Elite-Parterre
Gymnaſtiker. ratelll Lombardini,
Bravour-Gymnaſtiker an der gethage-
nen perſiſchen Stange. The Kar
ley's, muſikal. Grotesk-Komödignten.

Die Geſchwiſter Georg u. Guſti
Edler, ſteyriſche Geſangs Duettiſten
und Jodler. (Eine Alpenſ rämein Anna Krab er und

alzerſängerin. RichardGersdorf, ſächſiſcher Sriginal Ge
ſage un Charakter Humoriſt.

ginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
vormittags von 512 bis 42 Uhr

Frei- Konzert.
Welt-Panorama

in Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 6, I.Von Sonniag den 1. bis 7. Aprik:

Taunuspartien.
Wiesbaden, Ems, Jul. urt a. M.

ächſte Woche: Paläſtina.
Geöffnet von früh 10 Uhr bis abends

10 Uhr. Eintritt 25 Pf., Kinderl0 Pf.

Schurzieder,
in größter Auswahl am Platze und in
jeder Preislage offeriert

hr. Musche,
Gottesackerſtr. 14.
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Bündel Heu an den Fang gebunden
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keitsbrechen an vier Dienſtmädchen wurdehofsverwalter Kuhn aus Biberach zu eineinhalb Jahren Ge

PVermiſüſtes.
gen Eiſenbahnzuge ermordet und beraubt wurde

wiſchen den Stationen Buturlinoweska und Talowaga der
Die Mörder wurden feſtgenommen.

er Weltausſtellung haben fol
gende Herrſcher bis jetzt ihren Beſuch angekündigt. Der Leiſer

Wer Zuchthaus

de n die
ſoll alsdann nochAngekla n hfube un

ürteil geſpro

vernement Kiew iſt
Perſonen ſind ertrunken.ſchwemmung betragen 250 000 daten

ſo Durch heftige wollen artige Plahregen im Gou-
exichtet worden. Zehn 3 riſt durch die ucter n unggroßer gen e

Strafkammer

elch und die ſil

Da die Wahl
Eingeſandt aus Kl. Wittenberg

ir alsaberland- Bernburg
Wittenberg zu wählen.

Wirte n berg
r Bahn

W. K.
ein

Wenn die

Nunr

De Sonnabend den 31. März R.

Letztes Auftreten
Kranfo und Raud. X Familie
Derrington Kern und ſämtliche übrigen

rtiſten.
m den 1. April 1900 W

es Auftreten:P Cartersv

Der ſchwarze Herr und die r
Dame und 17 neue Spezialtäten Künſtler erſten e
ar Xachmiftags-1 Kind frei. Das reVorstellung. Krogramm.

„Stadt Einbeck“.
Franckeſtr. 18.

Sonntag den 1. April 1900

gr. Familien Abend
mit musjkalischer Unterhaltung.

w. und Speiſen wie bekannt
r fleißigem Seſuch ladet ein

Franz Lehmann.
„Funkenburg', Merſeburg.

Sonntag früh 10 Uhr:iſ. Hpeckkuchen
und

Roecekhbier.

I Merſeburg. W
Funkenburg.

Sonntag den 1. April
großes Extra Konzert,

ausgeführt von der Stadtkapelle.
Anfang 8 Uhr.

r reichen eſuch bitten
Gier E. NRutz.m u Wh ockbier FestSonntag den 1. Fest

ladet ergebenſt ein
V. Bliedtnoer,

Die eleganteſten

Kinderwagen
in

aparter ſolider Arbeit,
größter Kuswahl

zu billigſten Sreiſen
nur bei

A. B. Schmidit,
Gr. Steinſtraſze 30.

Spezial-Geſch?t für feinere
Kinderwagen

ArbeiterKnaben und Herren -Garderoben
W billigſt.

Wilh. Otto, Zeitez,
Schneidermeiſter, Kramerſtr. 22.

Alfred Ellguth,
Weissenfels, Gr. Burgſtraße 27

n ſeinenRasier-, Frisier- und Bäarzchneide- Salon

Einen Lehrling ſtellt ein D. O.
Möbel werden repariert u. an Ffpert

Krauſenſtr. 20, Hof l l.

a für andere ar be zwle keine Gi
bigen meſſen entſcheiden kann. Jhnen bleibt nurWeg: Sie eſten ſchriftlich, von der Gerichts

kaſſe die Jhnen zu viel abgenommene Summe urückverlangen.

warten ſteht,
ſchreiten, wozu
Gruß Ihnen und den dortigen Freunden.

Vrieſſaffen der t
Das Erkenntnis des M J tagrore

e

er am

Gaerdinenrosetten, Paar 20 4,25
35 4, 40 und 50 4Gardinens: angen, ungegyyſt, in allen
Längen, 45 4, 70 4,

Zugrara ine en iarten tungen für
jedes Fenſter paſſend, 50 4 u. 60 4.

Portièrenstaugen, komplett 3 .4
Rolenuwxstanugen.
Löffel Messer, Gabeln, Menagenu,

Spiegel, Paneie, Handtaoeh-
halter, Konsoles ſowie ſämtliche
Wirtschaftsartikel, ſehr preiswert

Zum Schulanfang
Tornister, Taschen, Takfeln,

Tafelnappen. Sehreibheltte ſo-
wie ſämtlge Schulartikel.

Sportwagen, 1- und 2ſitzig, 6 Mk.
8.50 Mk., 10 Her T 20 Mk.

Leiterwagen, blau oder elb ge
ſtrichen, mit Ei enachſen, äußerſt ſtark
gehe k, 4.50 Mk. 6.50 Mk.7.50 Mk. d t o Mk. 11 Mk.
12 Mk. bis 26 Mk.

Robert PIötz,
17 Leipzigerſtr. 17.

Fahrräder

zu bibigkten Preiſen.

Otto bieseke Nachf,
Inhaber Oskar Schilt

83 Gr. Steinstr. 83.
V Gewähre Teilzahlung. W

Großes Lager von Giookenw,
Laternen und Teiſen,
ausgeführt.

Möbelmagazin
von

X. chemme, Rathanstr 6
Empfehle in J 7 Auswahl

neue und gebr öbel aller Art,wie bekannt zu billigſten Preifen.

l zum Bundestag der Naturheilvereine J nächſter

eit d en hat, ehlenun den en
iegler-K

und

Naturheil- Verein

Reparaturen Werden gat u. billigst e

t e
Frehais Ken Werper x tte au 453 Platte 1.30 Mk.

üttenarbeiter

Privaid
Wuchererſtraerur Dem Arbeiter
bach ein G. (Hirtenſtr. 9).

Ztce und

65 und Händelſtr. 18).hen T. (Schloſſerſtr. 6).
ſiraße 1a). Arbeiter e ein
ſhon gen. re on eine T. (Ladenbergſtr. 1elegierte die GEeſtorben Der 9 feit erelnsie D. Vorſum, 77 9.hrhard es Mechani'er DkninGteuerauffeher a. v a

Zur Anmeldung auf dem Stande

mm üldenberg.r nen mehr a e gtan an hw e verirſa en r e. a
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n un Anna (Gottesackerſtr. 6).
Hulda Arnold M. Sandberg 14 und Taubeneine u Anna Strenz Eisleben und Leſſingſtr. 20).

und en h und Heeſenlaublingen).
oſent med. Vahlen und Gertrud Cantor (Ludwig

Dem Kiſendreher Stu
e u. Optiker Unbekannt ein S. (Gr. Wri

Gr Schloſsgaſſe 6). Dem Arbeiter Hakas

(Rathausſtr. 11). Der22). je Witwe Schuſze, 70 J. (Jakobſtr
da „Kaler dittrich, 58 J.

amte i Deyämation mitzubringen
horſt v 92).
J

zjedes Gericht Die Firma
H. Elk an

Halle a. S.urü eng d Wege ert wir c zu r emüſſen ie den eg der v age be e erſtraſzeie eines Rechtsanwalts bedürfen. Den Seipzig ſt

Richard
e

5

Verantwortlicher Redakteur:

Gross-Rossschlächterei und Wurstfabrik mit Dampfdetrieb

empfiehlt

Rossſleisch
W nur erste Qualität.

Gewiegtoes Fleisch estündlich frisch. Verschiedene Sechinken- und
Wursteorten firm im Geschmack.

Gegründet 1863.

Wilhelm Swienty in Halle

empfiehlt für
Hranut- Ausſtattungen
fertige Frlten Beitbezüge,

Bettlaken, Köper Jnlet,Bettdamaſt, Etiwe Gar
dinen e. e.

Gegründoet 1883.

Thurm

Bei

Fr. A. Gross
früher Alb. Sanow

5 Geiſtſtraße 5
Grosses Lager

in Zigaretten, Rauch- und Kau
abaken, Pfeifen, Spitzen,

Zigarren-Etuis, Portemonnaies,
Spazierftöcken e.

Spotthilig ſofort zu verlaufen.

Echt Nußzbaum u. Birken

Kleiderſchränke 24 .4 Sofas 34 4 an

Vertikows 35 Tiſche 8.4
8 Spiegel 3 4r. fertige vetlen n 332

4 teilige 30, 40, 45 .4
Gelegenheilskauf.

Fosten Sp pieget!
ür nur jeden annehmbaren Preis
pottbillig zu verkaufen.

S. Rosen ber
Kl. Ulrichstr. 13a, 1. Ctage.

Nobel- vpiegel- und m

polsterwaren-Magazi

der

Ver. Tiſchlermftr.
Kl. Steinſtraße 6

J empfehlen ihre e zu feſtenund r liden Preiſen.

m öbel len

T S ne SS.

4

I S
C P an à nSprott-Vücklinge

ea. 4 Pfund-Kiſte 0.75 Mark.

Sprotten
Kiſte 1 Mk.

Fichara Pfeiffer
Nikolnistrasse.

Feinste
Margarine,
à Pfd. 40, 50 und 60 Pf.

R. „Povberetein,
Alter Markt 1

18 Geiſtſtr. 18.

DHürkopp- Rad
ſehr gut erhalten, zu deren

Charlottenſtr. 1

Hedersleo. Büdenſa fd.
feinſten Kaiſer-Syrup 20
allerſeinſt. Honigſyrup 3
beſtes Dſſaumenmusempf. Robert Wolss Sedig-

Meine Homöopalh Kr.-
erett von heute ab nach Tan
ſtraſze 1, r ſichere Rat undſilf fe auch Sonntags, Sprechſt. v.

L. Riedbaum, Pr. f. Hom.rederpanioſfein,
Holzpantoffeln, Plüſch-, Sammet
u. Kordpantoffeln verkauft zu den
billigſten Fabrikpreiſen

O. Grängdler, Fleiſcherſtr. 41.
Bill. Bezugsquelle f. Wiederverkäufer.

2 ſchöne Ziegenböcke (Rehartig), gut
eingefahren, zu verk. Böllberg 40.
Mriv. Mittagstiſch pr. Weh. 3 M.

Ww. Richrer. Zinksgartenſtr., 15, II.
So elegante Nähmaſchine,
neu ver t ofort tUlrichſtr. I8a. I.

G W 7
Allen Verwandten Bekannten und

Kollegen, die uns aus Anlaß unſerer
Silber Hochzeit ſo reichlich bedachten,

„II r.

ſagen wir hierdurch unſern herzlichſten
Dank.

Zeitz, den 20. März 1900.
Wenxel Gaude und Frau.
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Damen Putfz.
Eröette Aucwadi aparter garuſerter und angarnierer Damen- und Kinderhüte.

S Nusstellung hocheleganter Modell hüte.
Geschmacwolle solide Garnituren. Preise aussergewöhnlich binig. Kleidsamste Facons der letzt erschienenen Neuheiten.

Pn. Lievenihal 8 Co. 9 eipzigersirasse 100.

Achtung, WTheissen. d r Verein Ascania. F. W.Sonntag den 1. April nachm. 3 Uhr im Gaſthaus zum blauen Stern Sonntag den 1. April von 44 Uhr an in Osborgs Bellevue

große öffentliche Vergnügen.Wieirt erkan er 77 Freht.

W Haupt Katalog gratis francoVolksverſammlung. cVaersand Haus De IIIGeldes ber 2 a. r Täieeeh ſeen ar Sied e Igferent: a
e Arbeiter von Theißen und Umgegend werden erſucht, recht zahl

reich zu erſcheinen. Der Vertrauensmann.

BRandonion-Mu iK. Randonſon- Musik.Allerneueſte Tänze. Während der anf o ert.Es ladet freundlichſt e r Vorſtand.Restaurant und Cafe Schnelzerslöte,

Halle-Giebichenſtein, I aßze 36.
Sonntag den 1. April zur Eingemeindungsfeier W

gr. Familienabend, verbunden mit Zithberkonzert.Soſiahewohrat. Verein Seit I M
Montag den 2. April 1000 abends Uhr in Schindlers Reſtaur., alt. Großes VereinszimmerGartenſtraſze Es ladet freundlichſt ein Familie Fr. Emmer.

i 87.Verſammlung. ine ſe27* W. nes estaur. zum [etztendreier“,
Tagesordnung: 1. „Der Einfluß der Religion auf die kulturelle Ent-widelung irrt t: Genoſſe Redakteur Stücken Altenburg. 2. Geſchäft- Merſt burger kraße 29.liches. 3. Verſchiedenes. Kaufhaus Sonntag den 1. April 1900 von nachmittags 4 Uhr an

Tun e r r t der Stadt Halle, 9rosse öllentiiche Ball mus in.
empfiehlt mdathvere n er gute t v in u en mg. Oskar Reuſauffs Reſtaur.

Oersammlung. Gr. Märkerſtraße 20.Empfehle meine Lokalitäten auf das Angelegentlichſte und wünſche.

Tagesordnung Die Gewerkſchaften am Anagnae des 19. Jahr-

daß mein eeie beſſer in Anſpruch genommen wird. D. O

hunderts. Referent: Gen. Weiſßzmann. Die Maifeier. Gewerkſchaft-wüneee S. Korn, t Klausſtr.Un recht rege Beteiligung der Kollegen erſucht Der Vorſtand.

sverren-, Knaben und Arbeiter Garderoben.Achtung, Glaser Bei größter Auswahl zu unübertroffen billigen Preiſen empfehle ich:

Eleg. Konfirmanden- Anzüge
Sonntag den 1. April nachm. 24 Uhr im „Engl. Hof“, Gr. Berlin in allen Stofen en und Sreislagen.Elegante HerrenJackett-Anzüge in allen Cteſſel von M. 10 an,

Elegante Herren-Rock-Anzüge, 1- und 2rei von M. 15 an,ausserordentl. Versammlung. d in e r r M. 2 an,
Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. Elegante KnabenAnzüge, fabelhaft billig, von M. 2.50 an.Kollege Wichtigkeit derſelben erfordert pünktliches De Vor ne der Konfirmanden- Spezialität: Arbeiter-Garderobe.

erZentral Verband der Zimmerer Anzüge Wnuſeie des Algen, ſowie vicler and. Konſumvereine

in größter Kuswahl,W Zahlſtelle Zeitz. WMontag den 2. April 1900 abends 7 Uhr im „veitern Blick“, guten Stoffen u. garan-

öffentl. Zimmerer Berſammlung. e e. Nähmaschinen und Fahrräder.
an, 12. Mk., 13.25 Mk.,de s ne ernennen 18. r Mi St. s Wertheim, Fraukfurt 2. M. Columbia.

nahme zur Bauarbeiterſchutz Kontrollkommiſſion am hieſigen Orte. 3. Ver zu den feinſten 20. Mk. Köhler Atendur Phagenomen,.

ſchiedenes. end J. Warthurg-eingelc hen Anbetrache des zweiten Punktes werden alle Bauarbeiter dring 5t 0 ffl z g e r Giritzner, durlach. c r07

itz. F. Lauenroth, Mrchaniker, Griſtſtr. 16.Ortskranbcen- Kasse zu Schkeuditz Veſtellangen r
7. bends 8 Uhr im RatskellerſaalSonnabend den 7. April abends 8 Uh na ch Maß

rzammlunr 3h ral n über b des durchſchutttl. J unter Garantie guten Sißes Zriefbeförderung „„Courier“.
Bei der Einstellung unseres Betriebes sagen wir allen, welche unsur

ten Klaſ Ver te m ben 4 Kigſſeh. garſſal tet Wenn vanſlader wit billiger Preisftelung. reren e
Ferner großes Lager in J er Ver.Zuſchußkaſſe Weißen (Zahlſt. Halle l. 6.) h l.

ar geren d Mitgliedern zur Nachricht, daß unſer Kaſſenlokal vom Wäsche, Chemiselts,
8. April d. J. ab in den Stiefeletten u. Stieſeln.Gaſthof zum weißen Roß, Geiſſtraße, Hiermit erlaube mir, einem geehrten S von Zeitz und Um3 f z die ergebene Mitteilung u machen, daß ich heute, nnabend, denverlegt wird. Daſelbſt wird Sonntag von 11--12 Uhr Kranken- Irder Konfirmand erhält 853 i r ne

en Die Krankmeldung g. wie ger am We nete nen ein Ertrageſchenk Zigarren Zigaretten unch a 2
werden. Zahltag: Sonntag den 15. April r e von jI ün R V CabakSpezia geschäftIn J efnet hobe.N. aturheilknune e I I Ranges e enHals a, J Gr, Ulrichstr. 62 9 hoffe ich damit allen an mich geſtellten Knforde

ru
Ferner mache ich auf, mein großes Lager in deutſchen und impor-Feianſimnz alle Jran ten. n. II. Man n

richte ar geehrte Publiku e me g
FJrauenleiden dir Thure Hrandimaſage. gebrachte Vertrauen in jeder Weiſe zu rechtfertigen.

Otto es e ger Zen Zichard Reyne.))553MMQKQKEJJEJEJEJE T

Unternehmen zu unterſtützen und werde ſtets bemüht ſein, das mir entgegen



Gardineustangen 50, 60, 65 bis 1.30 H.
J Zuggardinen- Einrichtung 50 Pt, 1 H.

M Gardinen rosetten 10, 15, 25 bis 65 P.
J Elektrische Hausklingel 4 H.

Zum Schulanfang-
T7ornister (imit. Seehund) l, 150, 2 H.
Tornister (Plüschb) 1, 150, 2 dis 6 H.

J Tornister (Leder) 3, 5, 6 bis 850 H.
J Tornister (ILedertuchb) 1, 1.75 bis 2.50 H.
J Tornister (Seehand) 3, 4, 5 H.
I Bächerträger 50 Pf., 1 bis 3 H.

zur Konfirmation,
Glückwunschkarten 10, 15, 20 Pk bis II.
Widmungsbücher 10, 25, 50 Pt bis 2 N.

F Schmuckkasten 50 P.,1,1 50, 3 bis 30 H.
J Tagebücher 50 Pt., 1, 150 bis 10 H.

Poesies 50, 75 Pf., 1, 1.50 bis 7.50 H.

C. F. Ritter,
Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.

Zum Umzug
J Portièrenstangen 3 450, 5, 6 H.

Portièrenkeitten 25, 50 Pk., 1 N.
Woschservice 135, 160, 1.90 dis 13 M.
Spiegel 50, 1, 3, 4 bis 12 H.
Büder 1, 3, 4, 5 dis 15 H.
Stuben besen 75 P., 1, 125 bis 1L75 N.
Hanöfeger 40, 50, 75 P. s
Teppichbesen 35, 45 Pk.

Tafelin 20, 25, 30 dis 50 Pf.
Tafelmwappen 25 P.
Schietferkästen 7, 10, 15, 20 Pf. bis 1 H.

Schiefer, Schwämme.
Frühstücksdosen 25. 45, 75 Pf. bis 1 M.
Frühstückstaschen 35, 50 Pf. bis 1 N.

h

Broschen 50 Pf., 1, 1.50, 2 H.
Ohrringe 50 Pf., 1, 1.50, 2 H.
Armbänder 50 Pf., 1, 1.50, 2 H.
Halsketten 50 Pf., 1, 2, 3 H.
Lange Uhrketten 50 Pt,

Julius s Fbeling
Cabak und Zigarrengeschäſt

zinksgartenstrasse 15.

jFüär Zeichenschüler.
Sämtliches vorgesehriebenes

Zeichen- Material
Gewerbl. Zeichenschule

Fortvildungsschrie
in prima Qualität bei mässigen Preisen

zu haben beiP Zretschneider, e
ne Hisloben. Adimnt

ung auf „Volksblatt“, „Wahrer Jakob“,

„Poſtillon“ etc. nimmt ſtets entgegen
Gustav Döring, Findenſtraße 7.

a R3

Ringe (echt Gold) 2, 3, 4.50 H. Komplette Schmucks 350, 550, 7

Tr D z
der enormen Preisſteigerung verkaufen wir nach wie vor:
Damen-Lederhausſchuhe mit Lederabſatz. M. 250

Damen-Roßleder-Schnürſchuhe mit Lederabſatz. 2.90
Damen braune Lederſchuhe mit Leverabſatz. 3.50 S

S Damen-Roßleder-Zugſtiefel mit Lederabſatz 285
Kinder-Schnürſchuhe von M. 0.35 anHerrenNoßleder-Schnür- und Zugſchuhe M. 3.85

Herren-Zugſtiefel M. 3.90 u. ſ. w.Yeutsch- Amerihanizche Schuhfabrik

Lederhandlung und
Schaftfabrik.

Spezialität:
Raßſchüfte in kürzeßer Zeit

zum billigſten
Preiſe.

1. Geſchäft:

Große Klausſtr. 7

2. Geſchäft:

malso Süss
Wie Zucker
Sacchaf in

4er geretaſeb gehe Orignes Särten.

Kratlich empfonlen.
Volkommen unschädleh.

Für den Haushaltvorzüglich geeignet: Saccharin- Tabletten

1 TABLETTE
Nr. I (110 fach) Ersats für Stück Würkfelzuckey

o Pfund Zucker
e

(350 fach) e V 7Eraata für Ffund Zucker 76 Pr.
Schmeckt angenehm süss, wenn

2 (180 fach) e
e 3 (350 fach)

G. m. b. II.

unr 84 Fripzigerſtraße 84.
S

empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Preiſen:
TWeller, gross 6 Pf. Wassen, Paar 8 Ff, Wassergläser 5 Ff., Satz Schüs-seln, 6 Stück 85 Ff., Kaffee-Service, reizend dekorieit, 9kteilig 2.65 Mk., WVanseh-
garvnikuren von 1.25 Mk. an, Vorratstonnen von 20 Ff. an, Gewürztönn-

chen 8 Ff., Salz- u. Mehliuesten, Zvwiebelmuster, z Ff. u. 5. v.

Heinrich Jacoby, Halle g. S., Er. Ulrichſtraße 16.
Die auffallend billigen Preise in meinen Schaufenstern bitte zu beachten.

GlIas, Porzellan, Steingurſ

Gustav Reinsch
Xarktplatz, arktplatz,J im Roten Jurm. aexenlder h c Fayonele e

Empfehle in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen
Konfirmanden- Anzüge in dunklen Stoffen von M. 8.- an h
Kon en Anzüge in Cheviot, ſchwarz und blau 10--
Konfirmanden- Anzüge in Kammgarn, ſehr fein 14
Se reu S in den neueſten Stoffen u. Muſtern 10.

nFerrer. Ro züge n Kammgarn r. Diagonal 16.
Herren a in geſtreift u. karriert, in mod. Stoffen 3.
Elegqute naben- und Burſchen- Anzüge in ſehr

feinen Facons 3Einzelne er und Weſten, auffallend billig,
Arbeitshoſen in Leder, Zwirn und Kaſſinet 14Geſtreifte Lederhoſen 2 an, Wiarcheſterhoſen 3.

T 77 r a in Leinen und v 8.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. Halle a. S.
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